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Über die ägyptische Kaktusfeige.
Von Dr. Paul K  o e n i  g ').

D ie  in  Ä g y p te n  von den A rabe rn  „ T in  schok i“  genannte 
K ak tu s fe ig e  is t ve rhä ltn ism äß ig  bald nach der E n td ecku ng  der 
Neuen W e lt aus M ex iko  nach Europa bzw. A fr ik a  und Asien  gebracht 
und in den subtropischen und trop ischen Gebieten ve rb re ite t worden.

D ie  K a k tu s fe ig e  (eng lisch : P r ic k ly  pear) p flanz t sich sehr 
le ich t durch Samen und auch durch  Stecken von E in ze lg lie de rn  
fo rt. Die Pflanze is t in  bezug au f Boden (und W asser) w en ig  an
spruchsvo ll, so daß ih re  rasche V e rb re itu n g  le ich t ve rs tänd lich  ist. 
Man untersche idet bei O p un tia  ficus ind ica  eine stachelige und 
stachellose F orm . In  Ä g yp te n  (4) t r i f f t  man fast ausschließ lich die 
stachelige F o rm  an, die als H eckenpflanze w irksam en  Schutz b ie te t 
D ie  kernre ichen F rü ch te  der „ ind ischen  F e ige “  finde t m an au f a llen 
M a rk te n  Ä gyp tens. Sie werden au f dem Lande wegen ihres er
frischenden Geschmacks und wegen ih re r B il l ig k e it  v ie lfach  ge
gessen. F ü r  den E u ropäe r is t der Genuß dieser F ru c h t jedoch 
w en ig  verlockend, da durch die überaus vie len harten  Samen das 
Essen der zuckerre ichen und auch säureha ltigen  arom atischen 
I ' iu c h t  sehr „u m s tä n d lic h “  w ird . M an  p flü c k t die F rü ch te  u n re if, 
<Ja die re ifen  I  rüch te  rasch verderben. Z uw e ilen  werden sie auch 
fü r  den W in te rv o rra t getrockne t. D e r Fellache n im m t sich Z e it

d Die Arbeit stammt aus meiner Tätigkeit als D irektor der ägyptischen land
wirtschaftlichen Versuchsstation in Bahtin-Kairo. Sie wurde 19,4 abgeschlossen 
und der ägyptischen Behörde in französischer Sprache überreicht. Jetzt erst war 
es m ir möglich, einen Durchschlag davon zu bekommen. Infolge starker Inan
spruchnahme durch meine jetzigen Berufspflichten konnte ich die bestehende 
-> eratur nicht so berücksichtigen, wie ich das wünschte, ln Ägypten besteht über 
en Gegenstand kaum eine Literatur. Die Arbeit dürfte deshalb immer noch als 

neu anzusehen sein. Mein früherer Assistent, Herr A h m e d  M a h m o u d  Eff., hat 
nur treue M ith ilfe  geleistet, für die ich ihm auch an dieser Stelle herzlich danke.
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zum „G enießen“  der F ru c h t-, der E u ropäer z ieh t F rü ch te  m it 
reinem  F ruch tfle isch , w ie Bananen oder M ango früch te , vo r. D ie  
P ro d u k tio n  der K a k tu s fe ig e  is t in  Ä g yp te n  durchaus lohnend. Ih re  
A np flanzung  geschieht aber fas t ausschließ lich als H ecken- oder 
E in frie d ig un gsp flan ze , um  W ohnungen , G ärten oder Fe lder zu 
schützen. D ie  K a k tu s fe ig e  gedeiht übera ll, auch in  trockenem  
Sandboden. E ine  D üngung  dieser Pflanze ke nn t man n ich t. Das 
Setzen der S teck linge  e rfo lg t im  M ärz  oder A u gu s t. D ie  S teck linge  
so llen etwa I m lang sein. Das Setzen w ird  in  E n tfe rnu ng en  von 
2 bis 2 %  m vorgenom m en. N u r  zu r Z e it des Anwachsens der 
S teck linge  g ib t man ihnen etwas W asser, später brauchen sie keine 
Pflege m ehr. D ie  S tecklinge  tragen  schon nach einem Jahr F rüch te . 
D iese enthalten  nach W e h m  e r  ( i )  im  S a ft: 11,2 Zucker, 0,102 
Säure, 15,54 E x tra k t,  0,692 Asche, 0,276 F e tt, 1,342 Ze llu lose  und 
6,75 v. H . E iw e iß . D ie  Asche der F rü ch te  en th ä lt 38 K.,0 , 23,9 CaO, 
14,32 P 2O 0, 5,63 M g O , 2,1 S i0 2 und 0,3 v. H . F 20 :!. M an  sieht aus 
diesen Angaben, daß es sich bei dem Fe igenkaktus  um  einen K a l i 
fresser handelt, der im  U ntersch ied  zu r Banane, g le ichze itig  ein 
s ta rke r K a lkve rb ra uch e r is t, w ie  dies gew öhn lich  bei starken K a li
konsum enten der F a ll is t (z. B. bei B a um w o lle  und T ab ak). 
F  e s c a (2) g ib t auch die F rüch teana lysen  von G. M a n c u s a  
L i m a  w ieder. Es is t bem erkensw ert, daß 'e ine Pflanze, w ie  der 
F e igenkaktus, ohne „D ü n g u n g “  so große M engen K a li,  K a lk  usw. 
aufzuspeichern verm ag. Es scheint, daß die Pflanze darau f un te r 
a llen  U m ständen fü r  die erste E rn ä h ru n g  der N achkom m enscha ft 
(fa lls  die F o rtp flan zun g  durch  Samen e rfo lg t)  sorgen w ill .  D a die 
O p u n tia  ficus ind ica  vo rnehm lich  als H eckenpflanze gezogen w ird , 
ko m m t ih r  doch a lle rhand U n ra t, auch Asche zugute, was sie auch 
g rü n d lic h  auszunützen versteht. Ü brigens sagt W e h m  e r  ( t ) ,  

daß die Pflanze durch  Zusatz von K a lk s c h u tt zum Boden in  ih rem  
W achstum  w esentlich  g e fö rd e rt w ird . In  der T a t w erfen  auch die 
Ä g y p te r a lle rhand S chu tt (von  zusam m engefallenen Lehm häusern ) 
an die O puntiahecken, so daß die Pflanze in  der Lage  is t, daraus 
den K a lk -, K a li- ,  S tic ks to ff- und Phosphorsäurebedarf zu decken.

D ie  Sproßglieder (o ft fä lsch lich  B lä tte r  genannt) werden v ie l
fach von T ie ren , nam en tlich  Kam elen, wegen ihres Schleim gehaltes 
gern als F u tte r  angenom men, obg le ich  die scharfen Stacheln den 
Genuß s ta rk  bee in träch tigen . A ls  F u tte rp flanzen  ha t man übrigens 
auch stachellose Form en (vg l. H . W i n k l e r  (3) und 
M . F  e s c a (2 )) gezüchte t, die ich aber in  Ä g yp te n  (vo r dem 
K rie g e ) n ic h t angetro ffen  habe. D a über den F 'u tte rw e rt der 
ägyptischen Kaktusfe igensprossen n irgends in  der L ite ra tu r  etwas
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zu finden w ar und diese Pflanze, w enigstens fü r  die K a m e l
fü tte ru n g , als F u tte rp flanze  fü r  Ä g yp te n  eine gewisse R o lle  sp ie lt, 
habe ich es unternom m en, die fle isch igen Sproßglieder genauer zu 
untersuchen. D ie  Ergebnisse dieser U n te rsuchung  seien im  fo lg e n 
den n iederge leg t. (U ber den P ro te in -, F e tt-  und K o h le h yd ra tg e h a lt 
e in ige r am erikan ischer V a rie tä ten  ha t L u t h e r  B u r b a n k  [siehe 
F  e s c a (2 )] U ntersuchungen  angeste llt.)

Das T rocknen  der Sproßglieder der K a k tu s fe ig e  w ar n a tü rlic h  
n ic h t so e in fach zu bew erkste lligen , da der überaus schle im reichen 
Substanz das W asser n u r sehr langsam  entzogen werden konnte. 
D ie  g r ü n e  S p r o ß s u b s t a n z  e n th ie lt 5,9 v. H . T ro cke n 
substanz und 94,1 v. H . W asser.

A n  o r g a n i s c h e r  S u b s t a n z  w ar in  den n a tü rlichen  
g rünen Sproßgliedern 4,15 v. H . und an Rohasche 1,79 v. H . ent
halten, während die T rockensubstanz sich aus 69,93 v. H . o rg a n i
schen S toffen und aus 30,07 v. FI. Rohasche zusammensetzte.

D ie  B e s t i m m u n g  d e s  G e h a l t e s  a n  N ä h r s t o f f e n  
hatte  das fo lgende E rg eb n is :

In den grünen 
Sproßgliedern

Im  lufttrockenen 
Zustand (60 °)

Bei 100 0 C 
getrocknet

V. H. V. H. v. H.
Roheiweiß...................................0,64 9.98 Jo,75
Röhfett.........................................0,1 1,6 J.73
R o h fa s e r...................................1,48 23.1 24,9
Kohlenhydrate (meist Schleim) 1,89 32,67 32,56
Rohasche...................................1,79 25.45 30,0
W asser........................................94,0 7,2 —

Zum  V e rg le ich  des F u tte rw e rte s  der O p un tia m ögen fo lgende
A us füh rungen  dienen: Roheiweiß Rohfett Kohlenhydrate

Verhältnis des W ertes......................... 2 3.2 I
100 kg Opuntiasprossen enthalten kg 
W ert einer Tonne von Opuntia grün

0,64 0,1 J,9

(1914) in Pt. (Piaster-Tarif) . . . 7,7 1,3 i i ,5
d. h. der N ä h rw e rt e iner Tonne g rü ne r O p un tia  hätte  (1914) m it 
P t. (P ia s te r-T a rif)  20,5 angesetzt werden müssen.

A u f  ähn liche W eise errechnet sich der W e rt 

T rockensubstanz w ie  fo lg t :  Roheiweiß Rohfett
100 kg Opuntia-Trockensubstanz ent
halten k g .............................................10,75 1,72
W ert in Pt..............................................12,9 2,3
1 Tonne Trockensubstanz bewertet 
sich auf Pt..............................................129

der O p un tia - 

Kohlenhydrate

32.56
i 9,5

23 195

E in e  T onne  T rockensubstanz is t demnach 347 P t w ert.
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U nte r B e rücks ich tig un g  der verschiedenen B ew ertung  von E i
weiß, F e tt und K o h lehyd ra ten  berechnet sich der F u tte rw e rt von 
io o  kg  O p u n tia  (g rü n ) auf P t. 2,05.

Um  E in b lic k  in  den F u tte rw e rt der O p un tia  zu erhalten, sei 
der W e rt e in ige r bekannter F u tte rm it te l verg lichen.

Opuntia
Eiweiß Fett Kohlenhydrate 

N -fre ie  Extraktstofle Wasser

a) g rü n .............................. 0,64 0,1 1,89 94, i
b) lufttrocken . . . . 
Luzerne

9,98 1,6 32,67 7,2

a) g rü n .............................. 4,0 0,8 9,3 7,o
b), lufttrocken . . . .  . 
Klee (europ.)

14,2 2,6 29,3 6,5

a) grün .............................. 2,8 0,7 7,o 85,0
b) lufttrocken . . . . 
Bersim Fahl
(ägypt. Klee v. 1. Schnitt)

13.0 3.9 37,o 18,0

a) g rü n .............................. L 97 0,45 4,86 87,7
b) lufttrocken . . . .
Bersim Saidi
(ägypt. Klee 3—4 Schnitte)

14,0 3-23 34,76 12,0

a) grün . .................... 3.7 0,64 5,2 86,75
b) lufttrocken . . . .  
Bersim Miscawi 
(ägypt. Klee 4—5 Schnitte)

18,0 4,27 34,54 12,0

a) g r ü n .............................. 2,78 6,73 6,16 85,8
b) lufttrocken . . . .  
Mais (Pflanze)

17,2 4,5 38,1 12,0

a) g rü n .............................. i ,4 0,4' 8,9 83,0
b) M a iss tro h ....................
Luzerne (gelbe)

5,o 1,5 34,5 15,0

a) g rü n .............................. 2,9 o-3 5,05 87,8
b) lufttrocken . . . .  
Senf

18,5 2,3 31,6 15,0

a) g rü n .............................. 2,9 0,4 7,3 85,0
b) lufttrocken . . . . 11,6 2,8 37,3 15,0
R e is s tro h ......................... 5,5 3,3 33,5 13,2
W e ize n s tro h .................... 3,1 1,2 34,6 14,3

M an sieht also, daß die O p un tia  n ic h t reich an N äh rs to ffen  is t, 
wenn m an ih ren  G ehalt an E iw e iß , F e tt und K o h lehyd ra ten  ve r
g le ich t m it  dem von anderen v ie l gebrauchten g rünen und 
trockenen F u tte rm itte ln . D e r E iw e iß g eh a lt des grünen M a iskrau tes  
is t e tw a derselbe, w ie  der der O pun tiag rünsubstanz , im  lu f t 
trockenen Zustand en th ä lt O p u n tia  sogar etwas m ehr E iw e iß  als 
M a isstroh . S e n fk ra u t e n th ä lt im  getrockneten  Zustand auch e tw a 
dieselbe E iw eißm engc w ie die O pun tia , während R eisstroh  und
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W e izen s tro ll n u r etwa die H ä lfte  des E iw eißgehaltes au fw e is t. D er 
F e ttge ha lt der O p un tia  is t gering , aber im  M a is - und W e izenstroh  
is t noch w en iger F e tt enthalten, dagegen e n thä lt H eu, Senfstroh, 
Luzernestroh und lu fttro cke n e r K lee  m ehr F e tt als O pun tia . D ie  
T rockensubstanz von O p un tia  en th ä lt e tw a g le ich  große M engen 
K o h le nh yd ra te  w ie  getrocknete  Luzerne  oder Reis- und W e izen 
stroh .

W e ite re  U ntersuchungen  erstreckten  sich auf die B estim m ung  
des R eingehaltes der obengenannten Substanzen.

D ie  rohorganische Substanz wies einen G ehalt von 9,67 C0 2 
und 1,54 v. H . K o h le  auf, so daß sich der A n te il der o r g a n i 
s c h e n  S u b s t a n z  an der T rockensubstanz von 69,93 v. H . auf 
81,14 v. H . erhöhte. D ie  lu fttro cke n e  Substanz e n th ie lt s ta tt 
67,35 v. Id. nach dieser B estim m ung  75,3 v. H . und die g rüne Sub
stanz s ta tt 4,15 v. FI. je tz t 4,8 v. H . re ine organische Substanz.

R e i n e i  w  e i ß w ar in der T rockensubstanz 9,08 v. H ., A m ide  
waren 1,67 v. H . enthalten. D ie  lu fttro cke n e  Substanz en th ie lt 
8,43 v. H . R eineiw eiß  und 1,55 v. H . A m ide  und die G rünsubstanz 
o ,54 v- FL R eine iw eiß  und 0,1 v. H . A m ide . D ie  R o h f a s e r  
(24,9 v. Id .) e n th ie lt noch 0,97 A m ide  und 18,73 Asche sowie 
4,9 v. FI. V e run re in igu n ge n , d. h. es ve rb le ib t ein R e i n f a s e r 
g e h a l t  von 20 v. H . D ie  lu fttro cke n e  Substanz hatte  einen R ein- 
fasergcha lt von 18,56 v. FL und die G rünsubstanz einen solchen von 
1,18 v. I I .

D e r R e i n k o h l e n h y d r a t  geha lt (e insch ließ lich  Sch le im 
g eha lt) der T rockensubstanz erre ich te  ( in fo lg e  eines hoben C O ,- 
gehaltes der Rohaschc) 49,29 v. H . D ie  lu fttro cke n e  Substanz en t
h ie lt daher 45,74 und die g rüne Substanz 2,91 v. H . K o h le nh yd ra te  
und Schleim substanzen. (E ig e n tlic h  is t es n ich t ganz r ic h t ig , die 
Schleim substanzen in F o rm  von Trockensubstanzen anzugeben. 
Ih re  H a u p tn ä h rw irk u n g  besteht in  dem ko llo id a le n  Schleim , n ic h t 
in  der T rockensubstanz.)

Zum  Schluß dieses A bschn ittes  sei die Zusam m ensetzung der 
organischen B estandte ile  der G rünsubstanz der O p un tia  ficus ind ica  
tabe lla risch  w iedergegeben:

100
Grünteile
enthalten

F e u c h t ig k e it .........................94,1
Trockensubstanz.................. 5,9
Rohe organ. Substanz . . . 4,15
Beine „  „  . . .  4,79

100 g 100 g
lufttrock. Trocken- Roh- Rein-
Substanz Substanz Substanz Substanz
enthalten enthalten

7,2 _  _

92,8 100,0 — —
67.35 69,93
75.3 81,14 —
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IOO 100 g 100 g

Grünteile lufttrock. Trocken- Roh- Rein-
Substanz Substanz Substanz Substanz
enthalten enthalten

R ohe iw e iß ......................... 0 64 9.98 io ,75 10,75
Reineiweiß............................. 0,54 8,43 9,08 9,08
A m i d e ......................... 01 i , 5S 1,67 _ 1,67
R o h fe t t ....................  . . 01 1,6 1,72 1,72
Rohfaser..................................  1,48 23,1 24,9 24,9 ■ _
R e in fa s e r ..............................1 !3 18,56 20,0 20,0
Kohlenhydrate, roh (N.-freie

Extraktstoffe) . . . .  1,89 32,67 32,56 32,56 _
Kohlenhydrate, rein . . . .  2,91 45,74 49,29 49,29
Rohasche . . . .  1 79 25,45 30,07 30,07
Reinasche . . . .  1 04 16,93 18,24 18,24

M i n e r a l b e s t a n d t e i l e : Di e Rohasche e n th ie lt n ich t
w en iger als 33,16 v. H . K oh lensäure  (C O ,), K o h le n s to ff (C ) 
5,14 v. H . und K iese lsäureanhydrid  2,54 v. H ., d. h. die Rohasche 
der T rockensubstanz von 30,07 v. H . ve rm inderte  sich bei der Be
rechnung der Reinasche um  9,67 C0 2 +  1,55 C +  0,63 v. H . S i0 2. 
Es verb le iben 18,24 v. H . R e i n a s c h e g e h a l t  der T ro cke n 
substanz, 16,93 v - H . Reinasche in  der lu fttrocke ne n  Substanz und 
1,98 v. H . Reinasche in  der G rünsubstanz. D er G ehalt der O p u n tia 
sprossen an M in e ra ls to ffen  is t demnach rech t erheb lich . P h o s 
p h o r s ä u r e  (P 2O 0) wies die Reinasche n u r 5,45 v. H . in  der 
T rockensubstanz und 0,059 v - H . in der G rünsubstanz auf. D e r 
Phosphorsäuregehalt der O p un tia  is t also rech t ge ring , und es is t 
n o tw end ig , den T ie ren  von Z e it zu Z e it ein an Phosphorsäure 
reicheres F u tte r  oder einen F u tte rzu sa tz  von K nochenm ehl zu 
geben.

S t i c k s t o f f  ( in  F o rm  von E iw e iß  und A m ide n ) is t m it 
1,6 v. H . in der G rünsubstanz in  geringer M enge vorhanden. E ine  
stärkere S ticks to ffdü ng un g  beansprucht die Pflanze also n ich t. Es 
is t selbstredend, daß der E iw e iß g eh a lt durch  D ün gu ng  m it S tic k 
s to ffd ün ge m itte ln  e rhöh t werden könnte. Jedenfa lls genüg t der 
E iw e iß g eh a lt der O p un tia  auch n ich t zu r D eckung  des E iw e iß 
bedarfs der T ie re .

K a l i  s te llt einen w esentlichen B estand te il der Reinasche der- 
O puntiasprosse dar. D ie  Reinasche en th ä lt n ich t w en iger als 
25>4I v - H . an K 20 . D ie  T rockensubstanz w e is t demnach einen 
G ehalt von 4,6 v. H . K 20  und die G rünsubstanz einen solchen von 
0,27 v. H . K 20  auf.

Es fo lg t daraus, daß die O p u n tia  (ähn lich  w ie  die ägyptische 
Banane) eine starke K a live rb ra u ch e rin  is t und fü r  K a lid ü n g u n g
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sehr dankbar is t, obw oh l sie zum eist in  einem ka lia rm en  Boden ge
zogen w ird .

K a l k  (C aO ) is t in  der Reinasche zu 58,12 v. H . enthalten, 
also is t die O p u n tia  eine selten starke K a lkve rb ra u ch e rin  (im  
U ntersch ied  zu r ägyptischen Banane). D ie  T rockensubstanz en t
h ä lt im m erh in  noch 16,6 v. H . und die G rünsubstanz 0,63 v. H . CaO. 
M an kann es daher verstehen, daß die Fellachen gerade an den 
O puntiahecken B a usch u tt abladen. Be i dem hohen K a lk g e h a lt fä l l t  
der n iedrige  Phosphorsäuregehalt besonders auf. So v ie l is t sicher, 
daß die T ie re  in  der Lage sind, ih ren  gesamten K a lkb e d a rf aus der 
O pun tian a h run g  zu decken.

E i s e n  und A  1 u m i n i  u m (F 20 3 und A kO ,.) is t in der 
O puntiaasche n u r in  ganz geringen M engen (0,54 v. H . in  der R e in 
asche der T rockensubstanz und 0,099 v. H . in  der G rünsubstanz) 
enthalten. Diese geringen M engen verm ag die Pflanze aus jedem 
Boden, selbst aus geringem  W üstenboden zu schöpfen. Nebenbei 
bem erk t habe ich sehr fruch tb a re  W üstenböden m it hohem T on - 
und K a lk g e h a lt in  Ä g yp te n  angetro ffen. Es feh lte  n u r an W asser. 
E ine  B estä tigung  dieser m einer W ahrnehm ung  geht daraus hervor, 
daß man im m er m ehr W üsten land  fü r  Z u c k e rro h rk u ltu re n  gew inn t, 
denen nunm ehr genügend W asserm engen au f küns tlichem  W ege 
zu r V e rfü g u n g  g es te llt werden.

C h l o r  bzw . C h l o r n a t r i u  m. D ie  Reinasche von O p un tia  
en th ä lt n ic h t w en iger als 14,9 CI bzw . 24,67 v. H . N aC l. Das m acht 
fü r  die T rockensubstanz 2,7 CI bzw . 4,5 v. H . N aC l und fü r  die 
G rünsubstanz o , t 6  v . H . CI bzw . 0,37 v. H . N aC l aus. M an  w ird  
diesen N aC l-G eha lt als sehr hoch bezeichnen. M an  muß den Schluß 
ziehen, daß der un te rsuchten  O p un tia  re ich lich  N aC l zur V e rfü g u n g  
gestanden hat. Es geht daraus hervor, daß die O p un tia  auch eine 
größere M enge von N aC l (herstam m end von sa lzha ltigem  W asser 
oder von m enschlichen E xk re m e n te n ) le ich t v e rträ g t bzw . a u f
n im m t.

D ie  Aschenbestandte ile  der O p u n tia  seien im  fo lgenden ku rz
zusam m engeste llt:

100 Teile 100 Teile 100 Teile
Grün Substanz Trockensubstanz Reinasche

enthalten enthalten enthalten
R e in a s c h e .................... 18,24 100,0
Phosphorsäure (P20 5) • . . . 0,59 1,0 5,4
Kali (KaO ) .................... 4,6 25,4
Kalk (C a O ).................... io,6 58,1
Ton und Eisen (A120 3 und F20 3) 0,0058 0,099 o,5
Chlor (CI) bzw. . . . 2,7 —

Kochsalz (NaCl) . . . . . . .  0,27 4,5 —
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Das E rg eb n is  dieser Aschenuntersuchungen is t, daß w ir  in  der 
O p u n tia  ficus ind ica  eine Pflanze kennengelernt haben, die vor 
a llem  s ta rk  ka lk liebend  is t, aber auch fü r  K a li und N a tro n , also fü r  
die A lk a lie n  und E rd a lka lie n  überhaupt, eine große V o rlie be  hat.

Zum  Schluß fo lgen noch e in ige Sonderbem erkungen: Das 
T rocknen  von O pun tiasproßg liedern  is t n ich t so schw ie rig , w ie  es 
anfangs schien. M an schneidet die G lieder in der M it te  durch  und 
e rre ich t in  der agypischen Sonnenhitze nach e in igen Tagen eine 
genügend e ingetrocknete  Substanz. M an könnte  also die O p un tia  
auch fü r  die W in te rfü tte ru n g  gew innen. Im  Gegensatz zu m einer 
V e rm u tu n g  z ieh t die lu ftge trockn e te  Substanz n u r w en ig  L u f t 
fe u c h tig k e it an. D ie  B ew ertung  der O p un tia  als F u t te rm it te l da rf 
indes n ic h t schematisch nach dem G ehalt an „N ä h rs to ffe n “  erfo lgen. 
M an muß bedenken, daß da, wo O p u n tia  als w ich tiges  F u tte rm it te l 
d ient, sonst überhaupt kaum  ein anderes F u tte rm it te l zu bekommen 
is t, k ä u flich  erst rech t n ich t.

D ie  ö rtlich e  Bedeutung der O p u n tia  als F u tte rm it te l wächst 
m it  dei Nähe der W üste, die außer D is te ln , D ü rrk rä u te rn  und 
kle inen S ukku len ten  n ich ts  h e rv o rb r in g t, (D ie  Kam ele  fressen, w ie 
bekannt, m it  V orliebe  D is te ln .) Da aber O pun tia , w ie  die U n te r
suchung e rg ib t, n ich t w en iger als 94,1 v. H . W asser en thä lt, das 
W asser aber in  der W üste  im  M in im u m  vorhanden is t, so m u ß  
in  d i e s e m  F a l l e  d e r  G e h a l t  a n  W a s s e r  s e h r  h o c h  
g e w e r t e t  w e r d e n ,  wenn dies auch in unsere europäische 
T u tte rm itte lb e w e rtu n g  n ic h t so g u t h ineinpaßt. M an sieht, daß 
man auch nach dieser R ich tu n g  in der W e lt durchaus n ic h t schema
tisch  vorgehen kann. A uch  der „G eschm ack“  der F u tte rp flan ze  
sp ie lt in  diesem F a lle  eine erhebliche R olle . Da die O p u n tia 
sprossen a llen anderen P flanzen in fo lge  des guten „G eschm acks“  
(d. h. in fo lge  des hohen Sch le im geha lts) a llen anderen zu r V e r
fü g u n g  stehenden T u tte rp flanzen  von den T ie ren  (K am e len ) v o r
gezogen werden, d ü rfte  auch dieser Sch le im geha lt bei der B ew er
tu n g  der O p un tia  als F u tte rm it te l s ta rk  zu berücks ich tigen  sein.
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Die Rupfrodung.
Von W. K o l b e ,  Schäfereidirektor a. D., Essen.

W enn die Z e it herangekom m en sein w ird , daß w ir  aberm als 
p ra k tisch  ko lon is ie ren  werden, dann muß der deutsche T ro p en la nd 
w ir t  ganz anders e ingeste llt sein w ie  sein V o rk rieg sko lle ge , w i l l  
er den K o n ku rre n zka m p f e rfo lg re ich  bestehen. F rü h e r arbeite ten 
w ir  u n te r denselben Bedingungen, w ie  unsere K o nku rre n ten , v ie l
le ich t noch un te r besseren; d. h. w ir  w aren wohlhabend, angesehen, 
m äch tig  und unabhängig . D ie  Z e it, die uns andere im  K o lon is ie ren  
voraus waren, ersetzten w ir  durch  F le iß , z ielbewußtes A rb e ite n  und 
Geld, das rücks ich ts los  in  die e inm al als g u t befundene Sache h in 
e ingesteckt w urde. D am als w ar es uns auch m ög lich , m it  d e n 
s e l b e n  M it te ln  w ie unsere N achbarn, an die U rba rm achung  des 
Neulandes heranzugehen. U nd  . . . . ,  daß w ir  es g u t gem acht haben, 
davon weiß die Geschichte zu erzählen!

Je tz t liegen die V e rhä ltn isse  aber to ta l anders, und es is t nun 
unsere A u fgabe , d e n  W eg ausfind ig  zu machen, auf dem es m ög
lich  is t, die entgegenstehenden H indern isse  g lü c k lic h  und e rfo lg 
re ich  zu überw inden . D ie  e inzige M ö g lic h k e it, dies zu erreichen, 
lie g t aber in  e iner g ä n z l i c h e n  Ä n d e r u n g  d e r  b i s h e r  
ü b l i c h e n  A r b e i t s w e i s e .  Gelänge z. B. eine w e s e n t 
l i c h e  V e r b i l l i g u n g  derselben, so wäre es m ög lich , ein 
G egengew ich t gegen das ausländische K a p ita l, den m it der unge
störten E n tw ic k lu n g  der P flanzungen verbundenen V o rsp run g , zu 
erhalten.

Bei m einen nachfolgenden A u s fü h run g en  gehe ich von den 
p raktischen E rfa h ru n g e n  aus, die ich p e r s ö n l i c h  in  A u s tra lie n  
gem acht habe. D o r t habe ich alle A rb e ite n , die ich h ie r beschreiben 
werde, ausge füh rt und später un te r m einer A u fs ic h t ausführen 
lassen. Es hande lt sich also um  keine Phantasiegebilde.

Bevor ich aber auf das von m ir  ersonnene und e rp rob te  V e r
fahren, das ich als ,,R u p f r o d u n  g “  bezeichne, näher eingehe, 
w i l l  ich k u rz  darauf h inweisen, daß man die U rb a rm ach un g  des 
W aldgeländes in  zw ei H au p tg rup pe n  —  eine solche fü r  V ie h zu ch t 
und eine solche fü r  Ackerbau  —  e in te ilt, und bei diesen w ieder 
e in ige U n te rg rup pe n  unterscheiden kann, je  nachdem man die 
K lä ru n g  schneller oder langsam er fö rdern  w ill .  Nach dem b isher 
üb lichen  V e rfah re n  begnüg t man sich nun, um  das W a ldge lände 
fü r  W eidezw ecke benutzbar zu machen, zunächst dam it, das in  
F rage kom m ende Gelände einzuzäunen, das V ieh h ine inzu tre iben  
und sich dieses von den B lä tte rn  und G räsern des Landes ernähren
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zu lassen. R eich te  das F u tte r  n ich t m ehr aus, so fing  man an, die 
W eide  zu verbessern, indem  man die Bäum e durch tie fes „R in g e ln “  
zum A bsterben brachte. D ie h ie rbe i in  A nw endung  kom m enden 
V e rfah ren  sind in  meinem A u fsa tz  „D ie  K lä ru n g  von U rw a ld 
gelände in  A u s tra lie n “  (T ropenp flanzer 1926, S. 259) a us fü h rlich  
beschrieben.

I .  Beschre ibung der R up frodung .

a) R o d e n  v o n  S t u m p e n .

V o n  anderer Seite hatte  man n a tü rlic h  auch eingesehen, daß 
das a lte  V e rfah ren  v ie l zu kos tsp ie lig  und ze itraubend w ar, und ve r
suchte m it  allen m ög lichen M asch inen diesem Ü bel abzuhelfen. 
A lle  beruh ten  au f dem Gedanken, die Bäume, w ie sie waren, um 
zureißen, was ihnen auch allen m ehr oder w eniger g u t gelang, aber 
sie hatten  alle den einen großen N ach te il, sie arbeite ten zu langsam. 
Zudem  w aren ih re  A nscha ffungskosten  fü r  den n ic h t professionellen 
Buschroder zu groß und die M aschine auch zu schwer und daher 
schlecht zu transpo rtie ren , so konnte  sich keine e inbürgern , und 
inan fie l im m er w ieder auf die a lte  M ethode zurück.

A ls  ich dann die S cha fha ltung  übernahm , deren L e ite r  ich 
jah re lang  w ar, beschloß ich nach langem  Ü berlegen, den schweren 
V e rlu s te n , die die s tänd ig  sich w iederho lenden T rockenze iten  durch  
F u tte rm an ge l den H erden verursachten , durch A u sn u tzu n g  m einer 
W a ldw iesen entgegenzuarbeiten, indem  ich auf diesen W iesen H eu 
m it  M asch inen bere ite te . Es s te llte  sich aber sehr bald heraus, daß 
in  dem m eterhohen Grase so vie le  a lte  B aum stüm pfe  ve rs teckt 
waren, daß ein A rb e ite n  m it  der M ähm aschine unm ög lich  w ar. Ich  
mußte also zu r n ic h t geringen  Schadenfreude m einer N achbarn, 
deren Bem ühungen in  dieser R ic h tu n g  näm lich  auch an diesen 
S tüm pfen  gescheite rt waren, die Sache aufgeben. D a ich aber eine 
e inm al als g u t erkannte  Idee so le ich t n ich t aufgebe und m ich  auch, 
eh rlich  gesagt, die ew igen S tichele ien ärgerten, so b rann te  ich im  
H e rb s t das trockene Gras ku rzerhand  ab und betrach te te  m ir  die 
a n g e b l i c h e  W iese m al m it  dem A uge  des Grasmähers. Da 
s te llte  es sich denn heraus, daß sehr v ie l m ehr S tüm pfe  vorhanden 
waren, als sich m it einer b illig e n  H eube re itung  vere inbaren ließen. 
U nd b il l ig  mußte das H eu  sein. Ich  besorgte m ir  also eine Rode
hacke und versuchte  nun alle m ög lichen  A rte n , um die S tüm pfe  
schnell zu entfernen. A b e r alles um sonst. D a m ir  eines Tages m ein 
G aul fo r t lie f ,  so h ing  ich seinen Züge l das nächste M a l an die 
f r e i g e l e g t e  W u r z e l  e i n e s  S t u m p f e s  an, und als er am 
Züge l riß , um los zu kom m en, w ar die F rage des S tum pfrodens



fü r  m ich gelöst. A u d i die große T ra g w e ite  dieses Gedankens w ar 
m ir  g le ich  k la r.

Ich  ließ also ein Gespann Ochsen, einen guten M ann  und die 
entsprechenden Seile kom m en, und nun g in g  es los. D er eine legte 
eine W u rz e l des zu rupfenden S tum pfes so w e it bloß, daß man 
einen S tric k  da run te r durchziehen konnte. D er andere schlang das 
Se il un te r der W u rz e l durch und ü b e r  den S tum pf (siehe A bb. 1). 
D ann ein R uck und der S tum pf w ar heraus; d. h. ganz so einfach 
w a r die A rb e it denn nun doch n ich t. Sie ha t uns v ie l K o p f
zerbrechen und Schweiß gekostet, ehe w ir  h in te r die r ic h tig e  
A rbe itsw e ise  kamen. Denn m anchm al fu n k tio n ie rte  es und m anch
m al n ich t, ohne daß zunächst ein s tich h a ltig e r G rund h ie rfü r  ge
funden werden konnte. E n d lich  fanden w ir  heraus, daß, wenn die
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Abb. r. Stumpfroden.
I  R ich tige r Anschlag. I I  Falscher Anschlag.

H e b e l k r a f t  d e s  S t u m p f e s  n i c h t  m i t  b e n u t z t  
w u r d e ,  die Sache haperte. Das Z ugse il muß von der W u rz e l 
ü b e r  den S tum p f nach den Z ug tie re n  in  gerader R ic h tu n g  ve r
laufen, so ll der Zughebel v o ll w irke n . A m  Abend hatten  w ir  eine 
F läche ge re in ig t, groß genug, um  uns ein B ild  machen zu können, 
ob die A rb e it  sich au f dem eingeschlagenen W ege machen ließ oder 
n ich t. N ach dem E rgebn is  zu u rte ilen , w ar er r ic h tig , und ich w ar 
überzeugt, daß ich den gangbaren W eg  gefunden hatte, der zum 
b illig e n  und schnellen Buschroden fü h rte , ein W eg, der schon lange 
gesucht w urde.

A m  nächsten Tage überließ ich diese A rb e it anderen Leu ten , 
welche sie später v ie l schneller ausführen konn ten  als ich, n a c h 
d e m  s i e  s i c h  e r s t  d i e  n ö t i g e  E r f a h r u n g  g e 
s a m m e l t  h a t t e n .  A u ch  hatte  ich n ic h t m ehr ein Paar Ochsen, 
sondern fü n f P aar an der A rb e it. Ich  habe diese A rb e it  auch m it 
P ferden versucht, doch sagt sie ihnen n ic h t zu. Sie können das ge
legen tliche  P re lle n  n ic h t ve rtragen , welches entsteh t, w enn m al ein 
S tum p f n ic h t g le ich  kom m t. Sie werden dann n ic h t n u r zappelig, 
sondern ve rw e ige rn  zu le tz t die A rb e it  überhaupt. M an  muß sich 
die W u rz e l auch genau ansehen. F ü r  k le ine  genüg t ein Ochse, fü r
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größere zw ei, usw, D ie E rfa h ru n g  g ib t bald die r ic h tig e  E m p find un g  
fü r  die Gespannzahl. Das P re llen  soll überhaupt so v ie l w ie  m ög
lich  verm ieden werden, wenn die Ochsen sich auch ve rhä ltn ism äß ig  
wenig daraus machen. U m  dieses m ög lich s t abzuschwächen, nehme 
man das Z ugse il bei dieser A rb e it  5 b is 6 m lang. In  dieser Länge 
is t dann so v ie l F ed e rk ra ft, daß der Stoß z iem lich  w eich w ird .

Ich  bew affnete  m ich nun m it B ohre rn , D y n a m it und P u lve r, 
um nun auch noch die d icken S tüm pfe, die sich n ich t ziehen ließen, 
zu entfernen. Ic h  ta t dies w eniger, um  die S tüm pfe loszuwerden, 
denn um  die hätte  man herum m ähen können, als um  E rfa h ru n g  zu 
sammeln fü r  andere Fä lle . Das bißchen A hnung , das ich vom  
Sprengen hatte, kam  m ir  g u t zustatten. D ie  S tüm pfe  w urden also 
von oben herun te r g u t angebohrt und m it einer K le in ig k e it  D yna 
m it ein L och  geschossen. D ie  no tw end ige  M enge kann n u r die 
E rfa h ru n g  lehren, ebenso die T ie fe  des Loches. H ie ra u f w urde 
S chw arzpu lve r geladen, da dies am besten re iß t und die W u rze l in 
die L u f t  ja g t. V o n  so starken Ladungen  sah ich aber später ab, 
da man die Stücke zum  V erbrennen n u r w ieder zusammenlesen 
mußte. Ich  gab n u r so v ie l, daß die W u rze ln  g u t r i s s e n .  Dann 
w urde  t ie f  in den Rissen Feuer angeleg t und so von u n t. e n der 
S tum p f ve rb rann t. K ann  man von unten etwas L u ftz u g  herste ilen, 
so brennen sie g länzend. A uch  diese A rb e it g ing  g u t, schnell und 
b il l ig  vonsta tten .

b ) R o d e n  v o n  B ä u m e  n.

Ic h  ho lte  w ieder m einen M ann, ein Gespann Ochsen, später 
mehrere, und diesm al noch einen Jungen h inzu und zog an den 
W a ld rand . N un  w urden  zunächst Sch lingen d ich t am Boden um 
die Büsche und die jungen  Bäum e gelegt, und m it  L e ic h t ig k e it 
zogen sich diese heraus. Bei dieser A rb e it verw endet man m it V o r 
te il eine g roß g lied rige , starke K e tte  von m indestens 10 m Länge, 
an der die Ochsen dann an einem 5 in langen Seil ziehen. Das Ge
spann s te llt man nun am W a ld rande  so auf, daß es diesen entlang 
arbeiten kann und die V e r b i n d u n g s s t e l l e  von K e tte  und 
Seil so ll sich am ersten zu rupfenden Busche befinden. Diesen 
hängt man nun m itte ls  einer Se ilsch linge und eines H akens an die 
K e tte , zunächst den Ochsen, an. Is t  die Z u g k ra ft groß genug, auch 
mehrere. N un  ru p ft  man und h ä lt so fo rt an, e n tfe rn t die gerup ften  
S träucher und jungen  Bäum e und häng t neue an. Da die K e tte  
sehr lang is t, kann man die Büsche an jeder belieb igen S te lle  an
haken, ohne das Gespann vo r- oder rückw ärtssch ieben zu müssen, 
welches sehr v ie l Z e it in  A nsp ruch  n im m t. M an  häng t die Büsche 
im m er m ö g lich s t nahe den Ochsen an, da an die nachfolgende leere
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K e tte  dann die noch n ich t gerup ften  Büsche angehakt werden 
können. D ies is t sehr w ic h tig  fü r  eine schnelle und reine A rb e it. 
D urch  die V e rw endung  der K e tte  w ird  verm ieden, daß die Gespanne 
denselben W eg zw ei- b is d re im a l machen müssen, ehe eine be
stim m te  A rb e itsb re ite  g e re in ig t ist. Is t  man am Ende des A rb e its 
feldes angelangt, d reh t man das Gespann um  und a rbe ite t zu rück. 
D er eine oder andere stehengebliebene Busch kann nun noch ge
ru p ft  werden, da die K e tte  sich zu ihm  h inziehen läßt.

Nachdem  die Büsche und k le ineren Bäum e e iner gewissen 
B re ite  so e n tfe rn t w orden sind, kom m en die d ickeren an die Reihe, 
und ich ste llte  h ie rbe i fest, daß die Sch lingen in  zw ei d r it te l H öhe 
angebracht werden müssen, w e il man h ie r die beste K r a f t 
ausnutzung hat. D ie  Länge  des Seiles muß ungefähr der H öhe des 
Baumes g le ich  sein, und w ar infolgedessen re ich lich  schwer. E s  
mußte deshalb an einem dünnen Seile, und zw ar von einem un ten 
stehenden M anne hochgezogen w erden; der Junge k le t te r t hoch, und 
der M ann  z ieh t an einem über einen A s t heruntergelassenen dünnen 
Seil den Z u g s tr ic k  nach oben, wo es der Junge be festig t. Dieses 
Seil hatte  am oberen Ende einen K orkenzieherhaken, am unteren 
eine Schlinge. E in  H aken  w ürde beim  Herausziehen im  Busch
w erk  hängen ble iben. A u  dieses Seil b e fe s tig t man dann erst das 
e igentliche  Z ugse il; dieses muß so lang sein, daß das Gespann n ic h t 
g e t r o f f e n  werden kann, denn d a s  nehmen selbst Ochsen übel. 
L ä u ft  eine W u rze l gerade in die Z u g ric h tu n g  aus oder von der
selben fo rt , so ka pp t man sie und z ieh t sie später, oder wenn sie 
sehr hoch und daher h in de rlich  is t, auch v o r h e r .  N am en tlich  bei 
großen, starken Bäum en is t dies häufig  no tw end ig .

Reichen zw ei Ochsen n ich t, n im m t man v ie r, reichen diese 
n ich t, acht oder zehn, je nachdem die Ochsen e ingearbe ite t sind. 
Be i diesen großen Bäum en nehme man das Seil aber ja  lang genug, 
sonst g ib t ’ s T o te . Ic h  kann ein L iedchen  davon singen. A u ch  lasse 
man stets die einzelnen K o lonnen  w e it genug voneinander arbeiten, 
d a m it sie sich n ic h t h indern  und gegenseitig  ins Gehege kom m en.

M it  M asch in e nk ra ft habe ich le ider n ic h t gearbeite t. D och 
g laube ich, daß eine D am pfm aschine —  denn B re nn s to ff is t ja  in  
H ü lle  und F ü lle  vorhanden — , w ie  sie zum Ziehen der U n te rg ru n d 
k u ltu rp flü g e  gebraucht werden, ganz ers taun lich  gute  R esu lta te  er
geben w ürde. Denn man könn te  sie vo r dem W a lde  auf ste llen und 
m it  dem langen Seil einen Baum  nach dem anderen rup fen . (A uch  
w ieder d i r e k t e r  Z u g !)  Be i ganz schweren Bäum en des W aldes 
kann man auch einen F laschenzug einschalten. Zum  R up fen  von 
S tüm pfen  so llte  sich M asch inenzug ganz besonders eignen, da h ie r



37 2

schlecht ein F laschenzug in  A n w endung  tre ten  kann. Sonst kann 
die M aschine zum Dreschen, Ziehen, H o lzschneiden usw. dienen.

Sind von der ersten R up fko lonne  m it einem Ochsen so viele 
k le ine  Bäum e und G estrüpp ausgerissen worden, daß sie anfangen, 
zu h indern, so ko m m t die R e in igungsko lonne, w ir f t  alles au f 
H au fen  und setzt Feuer dazu. M it  ein igem  dürren  H o lz  unten 
d run te r, b re nn t das Grüne ganz gu t.

Dann ko m m t R up fko lonne  2 m it zwei Ochsen, dann dre i 
Ochsen, v ie r Ochsen und so fo rt. Zw ischendurch  werden dann die 
K ronen  im m er zusammengehauen und ve rb rann t, und zw ar werden 
im m er erst die Stäm m e m it  Ochsen zusam m engesch le ift und iibe r- 
e inandergeschichtet. Dann kom m en die Äste  und das R eis ig  oben 
darauf und nun w ird  e rst das Ganze angesteckt.

S ind die Stäm m e angebrannt, was gar n ic h t so schwer fä llt ,  
wenn die A rb e it  im  W in te r  ausge füh rt w ird , so muß aufgepaßt 
werden, daß das Feuer n ic h t ausgeht. Es muß daher T a g  und 
N ach t stets eine Feuerwache zu r H and  sein, die die auseinander
gebrannten und ge ro llten  Stäm m e im m er w ieder so rg fä ltig  zu
sam m enro llt und schiebt. N u r  auf diese W eise kann man die 
Stäm m e restlos verbrennen. Sonst ko m m t zu le tz t ein A uge n b lick , 
in  dem man n u r noch dicke, angebrannte S tam m stücke hat, aber 
kein dünnes F Io lz m ehr, um  sie anzubrennen und zu verbrennen,

Es is t also unbed ing t no tw end ig , daß in  der Nähe solcher 
großer Rodungen eine H ü tte  oder ein Z e lt e rr ich te t w ird , in  der 
die L e u te  un te rgeb rach t werden, die des N achts die Feuer zu kon 
tro llie re n  haben. M an übergebe die A rb e it  aber n u r zuverlässigen 
Leu ten  und bezahle die N ach ta rb e it e x tra  oder man w ird  sein 
blaues W u n d e r erleben.

Daß man auch diese Stäm m e an belieb igen S tellen d u rch 
brennen kann, w ie  in  m einer früheren  A rb e it beschrieben w urde, 
da rau f m öchte ich h ie r noch ganz besonders aufm erksam  machen.

V e r fü g t man nun aber n ich t, w ie durchgäng ig  die großen Be
sitzungen A u s tra lien s , über die genügenden Z ug tie re , so muß man 
eben einen F laschenzug zu H ilfe  nehmen. Nach m einen E r fa h ru n 
gen b ew äh rt sich tro tz  e in ige r N ach te ile  der sechsrollige (zw e i
m al dre i R o lle n ) am besten. D ie  großen N ach te ile  dieser F laschen
zugarbeitsw eise sind seine Schwere und das lange Seil, das jedesmal 
zurückgezogen werden muß. D aher die Langsam ke it. B e nu tz t man 
jedoch dasselbe Gespann fü r  zw ei K o lonnen, so w ird  le tzerer N ach 
te il fa s t aufgehoben. A uch  große Ü bu ng  und die absolute Be
herrschung jedes H an dg riffes  jedes einzelnen m acht v ie l von diesem 
unbestre itba ren  N a ch te il w e tt.
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D ie  n achs tw ich tigs te  Frage wäre nun, w iev ie l Seil gebraucht 
man fü r  einen m ittle re n  Baum  von e tw a 30 m Höhe? Das ganze 
oe il besteht aus d re i T e ilen , a, b, c (A bb . 2).

a) is t das A nsch lagse il. Dieses soll so lang w ie
die Baum höhe s e in ............................................. 30 ni

b) Seil des Flaschenzuges. Siebenm al io  m. . 70
c) B e festigungsse il zw ischen S tü tzbaum  und

Flaschenzug ..................................
..................................5 >»

105 m

W ie w e it muß der S tü tzbaum  vom  Ansch lagbaum  sein?
A nsch lagse il ........................................3 0 m
Ausgezogener F la s c h e n z u g .................................. ......
B e fe s t ig u n g s s e i l ..................................  .

45 m

Das B e festigungsse il zw ischen S tü tzbaum  und F laschenzug 
w ird  man p raktischerw e ise  etwas länger nehmen, da der ge

w ünschte  S tu tzbaum  n ic h t im m e r in  der entsprechenden E n t
fe rn un g  zu finden sein w ird .

M an sieht aus dieser Berechnung, daß man g u t tu t,  sich die 
notw end igen  S tutzbaum e anzuzeichnen, ehe man an das R up fen  
geht. Sonst kann es Vorkom m en, daß der no tw end ige  S tü tzbaum  
fe h lt, und das b r in g t Z e itve rlu s t.

Tropenpflanzer 1929, H eft 9.
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D ie ungefähre H öhe der Bäum e m iß t man fo lgenderm aßen: 
M an schätze die H öhe und schre ite t diese vom S tam m  aus ab. 
Dann ke h rt man dem Stam m  den Rücken, b ü ck t sich und sieht nun 
zw ischen seinen Beinen h indu rch  nach der Baum spitze. K ann  man 
diese sehen, so hat man die no tw end ige  E n tfe rn u n g . Sonst muß 
man näher oder w e ite r gehen, je nachdem man über dieselbe fo r t  
oder da run te r sieht. Diese Schätzung a rb e ite t rech t gu t.

B em erk t sei h ie r noch, daß das Zugse il i m m e r  über eine R olle  
laufen muß, die in  M eterhöhe am S tützbaum  be fes tig t is t. Ohne 
diese R o lle  hat das Gespann keine Z u g k ra ft. Das G eschirr w ürde 
ihm  vom R ücken gehoben werden.

M an iasse sich n ich t dadurch kopfscheu machen, daß die 
Bäume am W aldrande  ungeheuer fest stehen. Auch solche, die lange 
a lle in  gestanden haben und um die der um  sie herum wachsende 
W a ld  aufgewachsen ist, stehen w ie die M auern. Denen muß m it 
der A x t  an den W u rze ln  nachgeholfen werden. D ie im  W alde 
stehenden Bäum e fa llen  au ffa llend  le ich t; daher sei man vo rs ich tig . 
A m  besten kann man dies an W aldbeständen beobachten, bei denen 
aus irgendeinem  Grunde die Bäum e des W aldsaum es e n tfe rn t 
w orden sind. Diese Bestände werden nach jedem stärkeren W inde  
gestürzte  Bäum e aufweisen, wohingegen diese frü h e r den stärksten 
S türm en w iderstanden. Bei den Bäum en in  der M it te  des Bestandes 
stelle man das Gespann von vo rnhere in  so w e it, w ie  der Baum  hoch 
is t, dam it es von Ästen der o ft ausnehmend le ich t um fa llenden 
Stäm me n ich t ge tro ffen  werden kann.

N un  b ilde  man sich aber ja  n ic h t ein, daß die A u s füh rungen  
der eben beschriebenen A rb e ite n  so einfach sind, w ie sie sich h ie r 
lesen. Es kom m en h ie rbe i so viele M ög lich ke ite n  in  Frage, daß die 
L e itu n g  einer solchen R u p frod un g  unbed ing t einem Manne über
tragen werden muß, der organ isatorisches T a le n t hat. Zudem  muß 
er alle A rb e ite n  s e l b e r  gem acht haben und das n ich t ein- oder 
zw eim al, sondern t a g e l a n g ,  so daß ihm  jeder einzelne H a n d 
g r i f f  ge läu fig  ist.

A m  besten w ird  sich d e r  M ann dazu eignen, der sich seine 
Leu te  persön lich  ausgebildet hat. E r  w ird  es am besten so w ie  ich 
machen. E r  n im m t sich zwei b is drei Leu te  und fä n g t nun m it 
ihnen zusammen an zu arbeiten. S ind diese e ingearbeite t, so n im m t 
er einen M ann  fo r t  und g ib t ihm  auch zw ei b is drei M ann. M an 
geht selber m it den nö tigen  Leu ten  zu r nächsten A rb e it  und so fo rt , 
b is man sich erst mal e i n e  ganze K o lonnenzusam m enste llung  g u t 
ausgebildet hat, was m indestens ein b is zw ei M onate  dauert. E ine  
solche Zusam m enste llung besteht aus drei b is v ie r R u p f- und eben
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sovielen R e in igungsko lonnen . D ann geh t man erst an die B ild u n g  
neuer A rbe itsgem einschaften.

Man sei n ich t zu e ilig ! Ich habe da sch lim m e R esu lta te  und 
schwere U n g lü cks fä lle  sich ze itigen  gesehen. A uch  arbeiten 
schlecht ausgehildete Leu te  langsam er, da ke iner abso lu t sicher 
weiß, was er zu tu n  und was er zu lassen hat. D ie  Leu te  h indern  
sich m solchen F ä llen  m ehr und stehen sich m ehr im  W ege, als 
daß sie sich gegense itig  helfen und in  die H and  arbeiten. Jeder 
M ann muß im m er d i e s e l b e  A rb e it v e rr ich te n ! A ls  R u p f
ko lonnenvo ra rbe ite r eignen sich ehem alige S e g e l s c h i f f s -  
m a t r o s e n  am besten, da sie m it  dem H andw erkszeug  —  Seilen, 
h laschenzug usw. —  umzugehen verstehen.

D ie nächste A rb e it nach dem Roden is t das A u fb rennen . Nach 
diesem das H erausziehen a lle r sichtbaren W u rze ln  und S tüm pfe. 
L rs t dann ko m m t die e igentliche  K u ltu ra rb e it,  und nun b eg in n t die 
A rb e it des in E u rop a  vo rgeb ilde ten  T ro p e n la n d w irts .

I I .  A nw endung  der R up frodung .

S ind die V o ra rbe iten  sow eit gediehen, so läßt man zunächst 
den D isksp rin g p flu g  über das Gelände laufen, ste lle ihn  aber n ich t 
zu t ie f ein. Ü be ra ll d o rt, wo er aufstöß t, w ird  ein S tock in  die E rde  
gesteckt und m it Ochs, Rodehacke und A x t  nachgerodet. Gar so 
s o rg fä lt ig  b rauch t diese A rb e it n ic h t ausge füh rt zu werden, da man 
sich diese auf verschiedene Jahre ve rte ilen  kann. Es is t nun an der 
Z e it, sich die V o rte ile  k larzum achen, welche die A n w endung  des 
„R u p fro d e n s “  nach sich zieht.

D er H a u p tv o r te il bei der A nw endung  dieser A rbe itsw e ise  lie g t 
in  der R o d u n g  des B a u m e s .  D u rch  die R odung  der Bäume, 
<1. h. der E n tfe rn u n g  des Stammes und der W u rze ln  w ird  es auch 
der T ro p e n la n d w irts c h a ft e rm ög lich t, die B o d e n b e a r b e i t u n g  
mi t  m o d e r n e n  M a s c h i n e n  vornehm en zu können, im  Gegen
satz zu der b isher fas t ausschließlichen H anda rbe it. W as das zu 
bedeuten hat, w ird  jedem e ins ich tigen  P flanzer ohne weiteres k la r 
sein. Denn h ie rdu rch  w ird  n ic h t n u r die gesamte P lan tagenarbe it 
ganz ungeheuer v e rb il l ig t  und ve re in fach t, sondern es werden auch 
hierzu* v e r h ä l t n i s m ä ß i g  w e n i g e  A r b e i t s k r ä f t e  von
nöten sein und dieser w ird  man auch bei der schlechtesten A rb e ite r 
anw erbung  habha ft werden können. A be r es is t anzunehmen, daß 
hei dieser A r t  A rb e its le is tu n g  A rb e its k rä fte  a lle r A r t  re ich lich e r 
und le ich te r zu erreichen sein werden als früh e r. Denn A n g s t 
hatten  die Leu te  e igen tlich  n u r vo r dem H acken, und B uscha rbe it 
w ar ihre  L ie b lin g s a rb e it!

2 8
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A u ch  anderw e itige  Ä nderungen  in  der b isherigen Betriebsw eise  
der P flanzungen werden durch  die A nw endung  der „R u p fro d u n g “  
m ög lich  werden. M an  w ird  durch sie in  die Lage  ve rse tz t werden, 
n ic h t n u r seine ganzen R e in igungsarbe iten  m it  lan dw irtscha ftliche n  
M aschinen vornehm en zu können, sondern es w ird  auch m ög lich  
werden, einen r e g e l r e c h t e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
B e t r i e b  nach ganz m odernem  M us te r e inzurich ten , der zu dieser 
A r t  der B e w irtsch a ftu n g  unbed ing t e rfo rde rlich  is t. F rü h e r fü h rte  
die U n m ö g lic h k e it der D u rc h fü h ru n g  eines m aschinellen la n d w ir t
schaftlichen Betriebes zu den ries igen E rnäh rungskosten , die die 
R e n ta b ilitä t so manchen P flanzungsunternehm ens im  w ahrsten 
S inne des W o rtes  „au ffraß e n “ . M an  ste lle sich n u r die U ngeheuer
lic h k e it v o r: E in  U nternehm en, das Tausende von A rb e ite rn  be 
schäftig te , w ar v o ll und ganz von dem Reis abhängig , den die 
D am pfe r heranschleppten (N eugu inea). U nd  dies aus dem ein
fachen G runde, w e il die m it  eigener A rb e its k ra ft p roduz ie rten  
L e b e n sm itte l, F e ld frü ch te  und F le isch , sich bedeutend te u re r 
s te llten  als die im p o rtie rte n . Dieses w ird  je tz t m it  einem Schlage 
anders werden, fa lls  die L e itu n g  sich e inzuste llen  versteht.

M an  w ird  durch die A nw endung  des R up fve rfah rens in  Z u 
k u n ft  in  der Lage sein, geeignete Länderstrecken  e i n z i g  und 
a l l e i n  fü r  diesen Zw eck zu rückzuste llen . Denn es is t jedem  je tz t 
durch die A nw endung  von la n d w irtsch a ftlich e n  M asch inen an die 
H and  gegeben, alle notw end igen  N a h ru n g sm itte l seiner A rb e ite i 
und A nges te llten  sicher und ra tio n e ll anzubauen. Dann is t der 
P flanzer aber auch in  der Lage, seinem arbeitenden V ie h  w ährend 
der H a u p ta rb e itsze it das B e ifu tte r  zu geben, dessen es bei ange
strengteste r A rb e it  bedarf, um  gute  A rb e its resu lta te  zu ze itigen . 
W ährend  der üb rigen  Z e it im  Jahre werden die T ie re  sich aus
schließ lich au f der W eide  ernähren. F la t man erst eine genügende 
A n zah l zum Ausw echseln , so kann dies B e ifu tte r  fo rtfa lle n , da man 
die ausgearbeite ten T ie re  e infach auf die W eide  sch ick t und durch 

frische  ersetzt.
W as die M ö g lic h k e it e iner Z w isch e n ku ltu r von L eb en sm itte ln  

fü r  M ensch und T ie r  a n b e tr ifft, so häng t dies in  erster L in ie  von 
dem m ehr oder w en iger häufigen A u ftre te n  von W ildschw e inen  und 
sonstigen W ild tie re n  ab, die F e ld früch te  angre ifen. D enn ohne 
w irksam e Zäune w ird  man diese n ich t von den Fe ldern  fe rnha lten  
können. U nd  Zäune ren tie ren  sich n u r um  D auerfe lde r.

W ie  man W eiden b il l ig  und p ra k tisch  anleg t, beschrieb ich 
schon frü h e r. D i e  A n l a g e  u n d  d i e  E r h a l t u n g  v o n  
Z ä u n e n ,  um faß t ein besonderes K a p ite l und so ll in  einem be
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sonderen A u fsa tz  behandelt werden. E in e  Behandlung dieses 
Them as in diesem A u fsa tze  w ürde  über den e igen tlichen  Zw eck des
selben hinausgehen, denn es muß bedacht werden, daß die Zäune 
auch W asserläu fe  und Ü berschw em m ungsgebiete , d. h. also T ä le r 
und N iederungen sicher absperren müssen. Zäune sind aber selbst 
noch im  günstigs ten  F a lle  zu kos tsp ie lig , um  le ich ts in n ig  angeleg t 
zu werden. Sie müssen daher so angeleg t werden, daß sie n ic h t 
jeder F lu t, einem gelegentlichen G e w itte r oder der a lljä h rlich e n  
Regenperiode zum O p fe r fa llen . A uch  g ib t es Zaunanlagen, die 
sich bei ge legen tlicher F lu t  se lbständig heben und m it  dem F a llen  
des W assers w ieder herabsinken, eine au f großen, unü be rs ich t
lichen W eiden sehr w ich tig e  E in r ic h tu n g , da sie die Z u rü ckh a ltu n g  
des V iehes auch un te r ungünstigen  W itte run gsve rhä ltn isse n  ge
w äh rle is te t.

A be r n ich t n u r um  T ie re  auf einer gewissen F läche fes tzu 
ha lten, b rauch t man Zäune, sondern o ft genug sind solche von 
ebensolcher W ic h tig k e it,  um  T ie re  von denselben fe rnzuha lten . 
Denn in  e iner N ach t können diese die A rb e it,  M ühen  und P lo ff- 
nungen v ie le r W ochen, ja  M onate  in  F rage  stellen.

M an sage m ir  ja  n ich t, daß H olzzäune  in  den T ropen  zu kos t
sp ie lig  zu erhalten seien, da sie den A n g r iffe n  der weißen Am eisen 
n ic h t gewachsen seien. A u ch  w ir  in  A u s tra lie n  ha tten  weiße 
Am eisen, also T e rm ite n , und m u ß t e n  doch jeden L andbes itz  e in 
zäunen. U nd  zw ar w a r es h ie rbe i ganz g le ich , ob es sich um  ein 
G run ds tück  in oder bei e iner S tad t handelte oder um  eine länd liche  
B es itzung , die die Ausdehnung  eines F ü rs te n tum s hatte . D ie  Schaf
h a ltung , der ich vo r dem K rie g e  Vorstand, w a r ein solches U ng e 
heuer, e rnährte  sic doch n ic h t w en ige r als 120000 Schafe; die Ü b e r
landpost brauchte , um  unser Gebiet zu durchqueren, v ie r S tunden 
schne llste r G angart. D e ra rtig e  Besitzungen sind aber n ic h t n u r e in
gezäunt, sondern schachb re tta rtig  durch  Zäune in  W eiden a u f 
g e t e i l t ,  und alle diese Zäune müssen und werden in  tade lloser 
O rdn un g  gehalten. Ic h  habe m ir  im  L a u fe  langer Jahre beim  A b 
re iten  und Reparieren solcher Zäune, als sog. B o un d a ry rid e r, e in ige 
E rfa h ru n g e n  gesam m elt und kann n u r sagen, daß die Schäden, die 
durch  weiße Am eisen entstehen — ■ die a frikan ischen  T e rm ite n  
kenne ich n ic h t — :, nicht, m it  den Schäden zu ve rg le ichen sind, die 
fa lsch ang leg tcn  Zäunen durch  aufgehaltenes Regenwasser oder 
ge legen tliche  W a ldb rände  zu ge füg t w erden. H ie rb e i gehen o ft  
g le ich  M e ilen  (eng l.) au f e inm a l zum  T e u fe l, w oh ingegen durch  
weiße Am eisen alle paar Jahre ein Paar P fosten  ze rs tö rt w urden. 
Ic h  m achte h ie rbe i eine e igenartige  Beobachtung. Ic h  s te llte  näm -
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lieh fest, daß U r in , ganz g le ic h g ü ltig , ob von M ensch oder 1 ier, 
den weißen Am eisen sehr unangenehm is t und daß sie die dam it 
befeuchteten P lä tze  meiden. A uch  die B rühe  abgekochter F ische 
ü b t dieselbe W irk u n g  aus. Ich  kenne noch ein anderes M it te l,  das 
g u t w irk t ,  näm lich  kochendes W asser. W enn man es auch an der 
U m zäunung  großer W eiden ebensowenig anwenden kann, w ie l  r in , 
so is t es in  und um  das H aus rad ika l. A lle  zwei M onate  ange
w and t und keine weiße Am eise w ird  sich sehen lassen.

Ich  sagte vo rh in , ich hätte  beobachtet, daß die Am eisen den 
Zaunpfäh len  ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  Schaden zufügen und daß doch 
in  den T ropen  die K lagen  über den Schaden, den die weißen Am eisen 
an hölzernen Bauten anrrchten, ke in  Ende nehmen. Es is t un
zw e ife lh a ft r ic h tig , daß sie do rt, wo sie sich erst e inm al e ingen iste t 
haben, auch großen Schaden anrich ten. A be r b rauch t man sie sich 
denn erst an H äusern  und Zäunen e innisten  zu lassen? V ern ich ten  
sie m al g e l e g e n t l i c h  einen Zaunp fah l, so is t das w e ite r n ich t 
sch lim m , der kann schnell ersetzt werden. A be r auch bei diesen 
Schäden habe ich die Beobachtung gem acht, daß die Am eisen m it 
V o rlie be  n i c h t  g a n z  a u s g e r e i f t e s  H o l z  annehmen und 
dann auch in  a lle rkü rzes te r F r is t  zerstören. Fenzpfäh le  m acht man 
aus g e s p a l t e n e m  H o l z  a u s g e r e i f t e r  B ä u m e .  M an  
nehme aber n ich t B ä u m e ,  die gerade den D urchm esser von Fenz
pfosten haben. D iese sind zu jun g , fau len und werden in ku rz e r 
F r is t  von den Am eisen ze rs tö rt.

A u ch  die B earbe itung  der a lten P flanzung  n im m t durch die 
A nw endung  des R up frodeverfah rens ein ganz anderes G esicht an. 
Zunächst müssen die S tüm pfe  n a tü rlic h  nach M ö g lic h k e it e n tfe rn t 
werden. M an  werde nur n ic h t kopfscheu, wenn die S tüm pfe  sich 
schwer ziehen lassen. M au  bedenke, daß h ie ibe i die H e b e lk ra ft der 
darau f sitzenden Bäum e fe h lt. M an  b ra uch t fü r  das S tum pfz iehen 
m ehr G espannkraft, als fü r  die entsprechend d icken B ä u m e .

Be i der B earbe itung  a lte r oder ve rw ah rlo s te r P flanzungen kann 
man in  verschiedener W eise vorgehen. Be i hochstäm m igen P fla n 
zungen b renn t man das Gras zu gee igneter Z e it ab und ru p ft  die 
S tüm pfe  aus bzw . sprengt sie und h ä lt nun das Gras entw eder m it 
der Grasm ähm aschine he run te r oder tu t  dies durch P flügen  m it dem 
m ehrscharigen D isksp rin g p flu g . L ä ß t sich die P flanzung  aus iig e n d - 
einem G runde n ich t brennen, so w a lz t man das Gras zunächst he i- 
unte r, ru p ft  die S tüm pfe  und p flü g t nun oder h ä lt das Gras m it der 
M ähm aschine n ied rig . Im  ha lle , daß m an p flü g t, kann man später 
m it  H ackm asch inen, K u lt iv a to re n , m it  ih ren  verschieden anzu
bringenden V o rrich tu n g e n , das Gras spielend in  Schach halten.
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W ir  sehen, ganz g le ich  von w elcher Seite oder aus 
welchem G esich tspunkt w ir  die neue Rodeweise betrach ten, uns 
im m er w ieder das W o r t  „G esp an n kra ft“  ins A uge  springen. 
W elches is t nun die geeignete K ra f t  fü r  unsere Zwecke, 
d. h. fü r  den n a c h h a l t i g e n ,  s c h w e r e n  Z ug  m it  ge legent
liche r P re llung?  Diese w ird  u n zw e ife lh a ft durch die Ochsen dar
geste llt. M an  kom m e nun n ich t w ieder m it  dem E inspruch , Ochsen 
halten sich n ic h t in den T ropen , denn Karbaus und Zebus werden 
die n o t w e n d i g e  n a c h h a l t i g e  A rb e its k ra ft kaum  hergeben. 
M an sehe sich m al ein Gespann von 15 bis 20 Paar Ochsen im  
trop ischen  Queensland an, was die wegschleppen, und das alles bei 
kü m m erlich e r G rasnahrung, und dies noch während der N ach t, in 
der sie auch noch ruhen müssen! W ü rde  man sich fü r  den eben 
besprochenen Zw eck aber bayerische Ochsen oder solche aus dem 
gem äßigten Neu - Südwales oder V ic to r ia  holen (also auch aus 
A u s tra lie n ), so wäre es n a tü rlich  n ich t zu ve rw undern , wenn man 
m it diesen n ic h t an trop ische V e rhä ltn isse  gew öhnten T ie ren  M iß 
erfo lge  erzie lte . A b e r v ie le  Menschen g laub ten  seinerzeit, daß, 
wenn sie V ie h  oder Pflanzen n u r aus „A u s tra lie n “  im p o rtie rte n , 
daß sie dann alles getan hätten , um zu friedenste llende R esu lta te  
zu erzielen. U nd  tra ten  diese n ich t ein, so maßen sie die Schuld 
n ich t ih re r m angelnden E rfa h ru n g  und E in s ic h t zu, sondern sie 
behaupteten einfach, daß die betreffenden Pflanzen und T ie re  sich 
fü r  die T ropen  eben n ic h t eigneten. Das gleiche, was von den 
Zugochsen gesagt w orden is t, paßt auch v o ll und ganz au f das 
zentra lqueensländer P ferd . A uch  dieses is t in  den T ropen  abso lu t 
a rbe its fäh ig . In w ie w e it dies vom  m itte l-  oder südam erikanischen 
V ie h  g ilt ,  das en tz ieh t sich m einer B e u rte ilu n g . A u f a lle  F ä lle  so ll 
man sein V ie h  n ic h t von d o rt beziehen, von wo man es re ich lich  
und am w oh lfe ils te n  erhalten kann, sondern von dort, wo ähn liche 
k lim a tische  V e rhä ltn isse  herrschen, w ie  in den Gegenden, in  die sie 
im p o rtie r t werden sollen.

E ine  andere A rbe itsw e ise  ve rla n g t n a tü rlic h  auch eine andere 
V o rb ild u n g , und aus dem Vorangegangenen geht deu tlich  hervor, 
daß in  Z u k u n ft bei der A u sw ah l der P flanzer außer au f gute  land
w irts c h a ftlic h e  Kenntn isse, insbesondere au f einen p rak tisch  ve r
anlagten M enschen ein H aup taugenm erk  ge leg t werden muß. 
W erden doch nun außer den b isherigen K u ltu rke n n tn isse n  land
w irts c h a ftlic h e  M asch inenkunde und A rbe itsw e isen  e rfo rde rlich . 
F erner muß er über eine ganze P o rtio n  O rgan isa tions ta len t, ve r
bunden m it  p rak tische r H a n d fe rtig k e it, ve rfügen , w ill  er den ihn 
erw artenden A u fgaben  in  den T ropen  gerecht werden.
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C  g |2  Aus den besetzten deutschen Kolonien. Gig j

Kakaoprüfung im französischen Mandatsgebiet Kamerun. Für die Ausfuhr 
und Beförderung im Innern des Gebietes müssen die Kakaobohnen folgenden Be
dingungen entsprechen: i.  Sie müssen gesund sein, d. h. weder faulig noch feucht 
oder von Schädlingen beschädigt sein. 2. Sie müssen trocken, gleichmäßig und 
frei von fremden Bestandteilen (Fruchtschalen, erdigen oder anderen Bestandteilen) 
sein. 3. Sie müssen einen Geruch nach frischem Kakao haben, nicht nach Rauch 
und 4. nicht mehr als 5 v. H. flache Bohnen oder fehlerhafte Kerne zeigen. Die 
diesen genannten Bedingungen entsprechenden Kakaobohnen werden in folgende 
Klassen eingeteilt:

1. Cacao extra Cameroun (C. E. C.), wenn der Prozentsatz der fermentierten 
Bohnen gleich oder über 80 v. H.

2. Cacao fermenté Cameroun (C. F. C.), wenn er 70 v. H. oder mehr fermen
tierte Bohnen enthält.

3. Cacao courant Cameroun (C. C. C.), wenn er weniger als 70 v. H. fermen
tierte Bohnen enthält.

Durch diese Bestimmung wird diejenige vom 26. November 1927 (Tropenpfl. 
1928, S. 270) außer Kraft gesetzt. Sie tr itt vom 1. August 1929 in Kraft. (Nach 
„Supplément administratif aux Cahiers coloniaux .)

Aus fremden Produktionsgebieten. G13

Kaffeekultur in  Kenya. Nach einem Bericht von A. D. L e P o e r 1 r e n c h  
(Colony and Protectorate of Kenya, Departm. of Agricult., Bulletin No. 19, 1928) 
wurde Coffea arabica im Jahre 1896 auf den Hochländern von Kenya eingeführt. 
1914 waren etwa 6000 Acres damit bepflanzt, 1928 etwa 80000 Acres. Die 
meisten Pflanzungen haben eine Ausdehnung von etwa 150 Acres; nur vereinzelte 
sind 300-550 Acres groß. Die meisten befinden sich im  Privatbesitz, nur wenige 
im  Besitz von Gesellschaften.

Die meisten Pflanzungen liegen in Meereshöhen von 1200-2100 m. ln den 
Kaffeegebieten kann man eine große und kleine Regenzeit (Ende Marz bis Ende 
Mai bzw. Oktober bis Ende November) unterscheiden. Die durchschnittliche 
jährliche Regenmenge schwankt zwischen 76 und J78 cm. Die heißeste Zeit 
fä llt in die Monate Dezember bis März. Tiefgründiger, nährstoffreicher, schoko
ladenfarbiger Boden g ilt als der beste.

Die Pflanzweite schwankt zwischen 8 X 8 und 10X10 huß. Von Ocisen ge
zogene Kultivatoren und kleine Pflüge werden auf vielen Pflanzungen benutzt, 
in  den letzten zwei Jahren auch vielfach Traktoren. Meist werden die Baume 
auf einem Stamm gezogen und in der Höhe von 5—51/, Fuß geköpft; neuerdings 
läßt man sie aber auch mehrfach mehrere Stämme bilden und hat dabei an
scheinend günstige Resultate erhalten. Als Schattenbaum dient meist Grevillea 
robusta. Die zu wählende Stärke der Beschattung hangt jedenfalls von verschie
denen Faktoren ab. Die Ansichten der einzelnen Pflanzer weichen in dieser 
Hinsicht noch erheblich voneinander ab.



Im  dritten oder vierten Jahre kann man auf die ersten nennenswerten 
Ernten, etwa 3 cwts pro Acre oder etwa 385 kg pro ha, in Ausnahmefällen sogar 
schon 4—4V3 cwts pro Acre oder etwa 500—560 kg pro ha rechnen. Bei vo 
tragenden Bäumen rechnet man auf 6—7 cwts pro Acre oder 750—880 kg pro ha.

Arbeiter waren früher in ausreichender Menge vorhanden, neuerdings 
herrscht aber namentlich während der Erntezeit vielfach Mangel. Die Leistungen 
der Arbeiter sind verhältnismäßig gering. Erntearbeiter erhalten pro Monat 
14—r8 sh und für etwa 4 sh Lebensmittel, vorwiegend Maismehl.

Um eine Kaffeepflanzung anzulegen, sollen mindestens 2500 £ oder 2000 £ 
und ein jährliches Einkommen von 200 £ erforderlich sein. Als Preise für die 
Anlage auf nicht kultiviertem Land und die Erhaltung bis zum Erntebeginn 
werden — ausschließlich Landerwerb — 25—30 £ pro Acre angegeben. Die
Landpreise liegen zwischen 5 und 15 £ pro Acre.

Die Größe der m it Kaffee bepflanzten Flächen ist in der nachfolgenden

Tabelle in Acres Angegeben:
1 9 2 0  . . . . . 2 7 8 1 3

1 92 1  . . . . . 3 3 8 1 3

1 9 2 2  . . .. . . 4 3  3 5 9

1 9 2 3  . . . . . 5 2 4 2 9

1924 . . . . . 60 054
1925 . . . . . 65 140
1926 . . . . . 68 950
1927 . . . . . 74 562

Über Kaffeeproduktion und -ausfuhr
Produktion Ausfuhr

in 1000 cwts in 1000 cwts
1919/20 72 66
1920/21 90 127
1921/22 53 64
1922/23 98 97
1923/24 145 186
1924/25 116 .118
1925/26 154 143
1926/27 152 161
1927/281) 213 —

gibt die nachfolgende Tabelle Auskunft:

Durchschnittspreis W ert der Ausfuhr
in sh pro cwt in 1000 £

_ 201
— 464

84,7 148

87,5 371
98,6 637

i 37,o 606
110,6 772
117,2 817
_ 1000

Worauf es zurückzuführen ist, daß zwischen den in der Tabelle für Produktion 
und Ausfuhrmengen angegebenen Zahlen so große Abweichungen bestehen, ver- 
mag Referent nicht anzugeben.

Die folgende Tabelle g ibt die von einem Kaffeepflanzer aufgestellte Kosten- 
berechnung für die Anlage einer Kaffeepflanzung. A u f dieser waren r4o Acres 
m it Kaffee bepflanzt, 8 Acres m it Nutzholz und 10 Acres, die ebenfalls gerodet 
waren, für Wege usw. verwandt. sh cts

Leiterhaus und M o b ilia r .......................................9 084 86
O c h s e n .....................................................................5 32°
W a g e n ................................................................  900
Geräte und W e rk z e u g e ..................................., 1 4&7 64
Roden und Pflügen.................................................3 48o 68
Kontrakt-Pflügen.................................................  7 855 —
Kaffeepflanzen (54 sh pro 1 0 0 0 ) ....................4081 50
Markieren der Pflanzlöcher und Pflanzen . . 1 63S 95

Übertrag . . 33 828 63

’ ) geschätzt.
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sh cts
Übertrag , . 33 828 63

S cha ttenbäum e........................................... 288 —
Geräteschuppen und Nahrungsmittelspeicher. 150 —
H o lz ..............................................................  193 94
Schutz gegen E rdraupen............................  570 10
S a a tb e e te ..................................................... 219 25
Verschiedenes................................................  37t 57
L e itu n g .................................................  . . . 6 600 ..

Zusammen . . 42 221 49

Rechnen w ir von dieser Summe 2221/49 sh für Rodung des nicht benutzten 
Landes und für Anlage der 8 Acres Nutzholz, so,betragen die Anlagekosten für 
140 Acres Kaffee im  ersten Jahre 40000 sh oder pro Acre etwa 14/5 £. Für den Unter
halt bis zur Ertragsfähigkeit der Bäume werden noch 10—15 £ pro Acre gerechnet.

Als Kosten für die Gewinnung von 1 t Marktkaffee werden 50—60 £ ange
geben. Nähere Angaben enthält die nachfolgende Aufstellung:

£ sh
Löhne für E in g e b o re n e .....................................20 14
Europäische A u fs ic h t.......................................... 10 4
Reparatur von Werkzeugen und Geräten . . .  1 —
Maschinerie, Erhaltung und laufende Ausgaben 1 —
Ergänzung der Ochsen und Werkzeuge . . .  1 15
Medizinen u. dgl....................................................... 1 5
Spritzen und D ü n g e n ............................................ 2 16
Transport (durch Ochsen oder Auto), geschätzt . 15
Abnutzung von Fabrik und Wohnhaus . . . .  2 xo
Aufbereitungskosten (wenn der Kaffee in Kenya 

gereinigt wird), Eisenbahnfracht, Kosten im 
Abfuhrhafen, Ozeanfracht, Kosten in London,
L a g e rg e ld ..................................... ..................... 17 3

Zusammen . . .  59 2

Über die Kpsten, die für den Transport von Nairobi bis London und für 
den Verkauf des Kaffees zu entrichten sind, geben die beiden nachfolgenden 
Tabellen Aufschluß. Bei der ersten handelt es sich um 5 t H 0 rn  sc ha 1 k a f fe  e , 
die nach dem Reinigen 4 t geschälten Kaffee liefern. Der Kaffee ist in 100 je 
23/4 lbs schwere Säcke verpackt. Es sind also im ganzen 5 t —j— 275 lbs =  11475 lbs
zu versenden. £ sh d
Bahnfracht von Nairobi bis K ilind in i, 2/16 sh pro 100 lb s ....................12 8 —
Transport vom Schiff, 11/50 pro t .................................................................219  —
Fracht K ilind in i—London, 65 sh pro t ..........................................................1 7 1 8 7
Kosten in London..............................................................................................3 4  —
D is k o n t .............................................................................................................3 4  —
Versicherung von der Pflanzung bis L ondon ........................................... 2 x 7
Feuerversicherung in L o n d o n ..................................................................... — 6 5
H a fe n a b g a b e ...................................................................................................— 4 4
Kosten auf dem Lager (Abladen, Lagergeld, Schälen, Polieren,

Sortieren und B e m u s te rn ).................................................  . . . 20 5 -
Übertrag . . 62 10 11
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£ sh d

Übertrag . . 62 10 n

Verkaufskosten (Telegramme u s w . ) ........................................................... ~~ 15
Maklergebühr (1 v. .. ........................................................................................ .......  4 ~
Kommission (2 '/2 v. H .) ................................................................ • • • •___^ -----

Zusammen . . 74 9 11

Bei den Versicherungen ist ein Preis von 80 sh pro cwt ( =  80 £ pro tl 
marktfähigen Kaffee zugrunde gelegt. Würde der Preis um 10 £ pro t niedriger 
sein, so würden sich die vom Preise abhängigen Ausgaben um 13 sh pro t ver
mindern bzw. im  entgegengesetzten Falle erhöhen. Bei dem Verpacken des gereinigten 
Kaffees werden 47 Säcke frei. Jeder heile Sack kann zu 3 d verkauft werden.

Bei der zweiten Zusammenstellung handelt es sich um 4 t geschälten 
Kaffee; dabei werden auch die.Kasten für die Aufbereitung mit in Anrechnung 
gebracht. Der Kaffee ist in 53 Doppelsäcken verpackt, von denen jeder 2 lbs
wiegt. Somit sind zu transportieren 4 t -)- 212 lbs — 9172 lbs. £ sh d

Aufbereitungskosten (80 sh pro t ) ................................................................
Bahnfracht von Nairobi bis K ilind in i (2/16 sh pro 100 lbs) . . . .  9 18 9
Transport vom Schiff (11/50 sh pro t ) ........................................................ 2 7  —
Fracht K ilind in i-London  (65 sh pro t weniger 10 v. H . ) ....................J3 6 3
Kosten in L o n d o n .........................................................................................3 4
D is k o n t .............................................................................................................^ 4
Versicherung von der Pflanzung bis London (320 £ zu 13 sh) . . .  2 1 7
Feuerversicherung in L o n d o n .....................................................................  6 5
H a fe n a b g a b e ....................................................................................‘ ' ' 4 ’
Kosten auf dem Lager (Abladen, Lagergeld, Sortieren, Nachwiegen,

Bemusterung).........................................................................................6 1 0
Maklergebühr (1 v. H . ) .................................................................................... .......  .
Kommission (21/2 v. H .)................................................................ • • • •___ii----------

Zusammen . . 67 17 1
A. Z.

Versuche über Kakaokultur in  Trinidad. Auf der dem Department of Agri
culture in Trinidad und Tabago unterstellten Versuchsstation „R iver Estate“ , auf 
der jetzt 500 Acres m it Kakao bepflanzt sind, wurden seit 20 Jahren für die Praxis 
höchst wichtige Versuche angestellt, deren Ergebnisse von W. G. F r e e m a n  in 
„Tropical Agriculture“  (Vol. 6, p. 127, 1929) zusammengestellt sind. Zunächst 
konnten bezüglich der Ertragsfähigkeit der Bäume sehr weitgehende individuelle 
Abweichungen festgestellt werden. Man kann ganz allgemein zwischen guten, 
mittelguten und schlechten Bäumen unterscheiden und das Verhältnis zwischen 
den Erträgen dieser Bäume bleibt ständig erhalten, auch nach gleichartiger Boden
bearbeitung oder Düngung. Dies zeigt z. B. die nachfolgende labeile, in der die 
Anzahl der geernteten Früchte je Jahr und Baum von sieben gleichmäßig jedes 
Jahr m it Volldüngung gedüngten Bäumen (A — G) für acht aufeinanderfolgende

Jahre zusammengestellt ist
67 106A  . . . . 63 102 81 93 IOO 135

B . . . ■ 91 125 123 206 129 191 60 123

C . . . . 51 5° 44 48 78 45 55 41

ü  . . . . 46 41 44 43 32 32 36 44

E . . . . 23 45 33 31 26 26 17 26

F . . • . 3 6 3 7 5 25 3 21

G . . . . 1 6 26 22 3° 12 5 19
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Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, blieben die Bäume A und B während 
der ganzen Zeit die besten und F und G die schlechtesten, während C, D und E 
in der M itte standen. Bemerkenswert ist dabei noch, daß die vegetative Ent
wicklung der Bäume auf deren Ertragsfähigkeit keine Schlüsse gestattet und daß 
viele von den schlechten Bäumen einen sehr kräftigen Wuchs zeigten.

Wie ferner die schlechten und guten Bäume auf der Pflanzung verteilt sind, 
läßt die nachfolgende Tabelle erkennen, in der die Bäume eines Feldes nach den 
jährlichen Durchschnittsernten von drei Jahren gruppiert sind:

v. H. ! v. H.
o bis 12 F rü ch te .........................23 5 t bis 75 F r ü c h te ......................... 15,9

13 „  25 „  ......................... 20 | 76 „  100 „   6,0
26 „  50 ,, .........................30,4 | über 100 „   4,7

Ähnliche Resultate wurden auch auf verschiedenen anderen Pflanzungen er
halten, und man kann allgemein damit rechnen, daß auf den Kakaopflanzungen 
von Trinidad 25 bis 50 v. H. von sämtlichen Bäumen zu den schlechten gehören. 
Wenn es also gelingt, diese durch gut tragende zu ersetzen, so würden hierdurch 
die Erträge sehr stark gesteigert werden können, und die auf der River Estate 
ausgeführten Versuche haben auch gezeigt, daß dies in der Tat möglich ist. So 
wurden auf einem Block von 3000 Bäumen, alle Bäume, die jährlich weniger als 
18 Früchte trugen, entfernt und durch Sämlinge und Veredlungen von gut tragenden 
Bäumen ersetzt. Als diese nach fünf Jahren zu tragen begannen, gaben die sieben 
besten von diesen bereits 26 lbs trockene Kakaobohnen an Stelle von 3 Ibs, die 
sieben von den entfernten Bäumen durchschnittlich geliefert haben würden.

Zur vegetativen Vermehrung guter Bäume ist die vielfach verwandte Methode 
der Ablaktierung in der Praxis zu teuer. Dahingegen ist es gelungen, eine praktisch 
verwendbare Methode der Okulation auszuarbeiten. Die weiteren ausgedehnten 
Versuchsreihen haben nun allerdings gezeigt, daß die Ertragsfähigkeit bei der 
vegetativen und sexuellen Vermehrung nicht immer in der gleichen Weise über
tragen wird, daß aber bestimmte Klone für die vegetative Fortpflanzung und andere 
Stämme für die sexuelle Fortpflanzung besonders geeignet sind. Von diesen wurden 
auch bereits viele Tausend Pflanzen an die Privatpflanzungen von Trinidad ab
gegeben. Auch von dem Department of Agriculture der Goldküste wurden ähn
liche Versuche ausgeführt, die bereits vielversprechende Resultate geliefert haben.

Als P f l a n z w e i t e  wird auf Trin idad meist 12X12 Fuß angewandt. Im 
Jahre 1913/14 wurden Versuchsfelder m it den Pflanzweiten 1 2 X 12* I 4X I 4, 16X  r f> 
und 18X18 Fuß angelegt, auf denen 1917/18 m it der Ernte begonnen werden 
konnte. Auf diesen Feldern wurden die nachfolgenden Ernten erhalten:

Ernten im Totalernte in  den
n .  Erntejahr ersten 11 Jahren
Sack je Acre Sack je Acre

Pflanzweiten 
in Fuß

I 2 X 12 3,3
I 4X l 4 3,7
l6 X l8 3,4
l8 X l8 3,o

25.5
25.5 
19,4 
16,1

Bei längerer Dauer des Versuchs würden voraussichtlich die Pflanzungen m it 
16X16 Fuß, vielleicht auch die von 18 X 18 Fuß die anderen noch an Erträgen 
übertreffen. Es dürfte somit rationell sein, zu größeren Pflanzweiten überzugehen. 
Die Zwischenräume zwischen den weiter voneinander entfernten Bäumen können 
durch Zwischenpflanzungen, z. B. Kaffee, ausgenützt werden.
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Zur p r o v i s o r i s c h e n  B e s c h a t t u n g  werden auf T rin idad meist 
Bananen und Maniok verwandt, zur d a u e r n d e n  B e s c h a t t u n g  Arten von 
Erythrina und Gliricidia. Über die Vorteile dauernder Beschattung sind die An
sichten noch sehr verschieden. Sicher handelt es sich dabei auch um eine kom
plizierte Frage, weil die Schattenbäume nicht nur die Intensität der die Kakao
bäume . treffenden Sonnenbestrahlung vermindern, sondern auch einen gewissen 
Windschutz liefern und auch auf die Luftfeuchtigkeit und damit indirekt auf das Auf
treten von gewissen Krankheiten, z. B. der durch Phytophthora Faberi hervorgerufenen 
Fruchtfäule, von Einfluß sind. Ferner kann im Boden zwischen den Wurzeln der 
Schatten- und Kakaobäume ein Kampf um die in diesen enthaltenen Wassermengen und 
Nährstoffe eintreten. Zur Klärung dieser Frage wurde nun auf der River Estate ein Ver
such durchgeführt, bei dem von drei benachbarten Parzellen von etwas über 2 Acres, 
auf denen sich 40 Jahre alte Kakaobäume m it der Pflanzweite 15X  *5 Fuß be
fanden, auf der einen Parzelle die Schattenbäume ganz, auf der zweiten zur Hälfte 
entfernt wurden, während auf der dritten der bisherige Schatten belassen wurde. 
A u f diesen drei Parzellen wurden nun folgende Ernten erhalten.

Erträge im ersten Jahre nach dem 
Ausdünnen des Schattens

Duchschni ttserträge 
in den folgenden 18 Jahren

Sack je Acre 
Durchschn, | Minimum Maximum

Sack je Acre

Voller Schatten . . 5,i 2,6 6,6 5,o6

Halber Schatten. . 6,0 4,9 9,5 6,7
Kein Schatten . . . 6,4 4,3 8,2 5,96

Hierbei ist aber noch zu berücksichtigen, daß die angegebenen Erntemengen aus 
der Anzahl der geernteten Früchte berechnet wurden und daß dabei auch die von 
Schwarzfäule befallenen Früchte, die naturgemäß minderwertige Bohnen lieferten, 
mitgerechnet wurden. Von der Schwarzfäule werden nun aber die Früchte der 
stark beschatteten Bäume stärker befallen, weil bei ihnen die Ernteperiode kurzer 
ist und hauptsächlich in die Monate November bis Januar fällt, in denen die 
Schwarzfäule am stärksten aufzutreten pflegt. E in Ausdünnen des Schattens hat 
sich übrigens auch in anderen Teilen der Pflanzung als vorteilhaft erwiesen.

Bei den D ü n g u n g s v e r s u c h e n  konnte nur in wenigen Pallen eine 
Rentabilität festgestellt werden. Dahingegen hat es sich sehr gut bewährt, in der 
M itte zwischen den Reihen der Kakaobäume etwa 2 Fuß breite und 16— 18 Zoll 
tiefe G r ä b e n  zu ziehen. Bei schweren Böden wurden diese Gräben der Haupt
dränierungsanlage angeschlossen, um ein Stagnieren des Wassers zu verhindern. 
Die Gräben werden m it Unkraut, den beim Beschneiden der Schattenbäume ent
stehenden Abfällen und dergl., womöglich auch m it Stallmist (15 20 t  je Acre)
angefüllt und schließlich wieder m it der ausgehobenen Erde bedeckt, so daß kleine 
Erdwälle entstehen, die aber allmählich wieder auf das Niveau der Umgebung 
herabsinken. Die Maßregel soll etwa einmal alle fünf Jahre durchgeführt werden. 
Es wurde dadurch nicht nur eine Zunahme der Erträge, sondern auch eine E r
höhung der Widerstandsfähigkeit gegen verschiedene Schädlinge, wie Thrips. 
Cephaleuros u. a„ erreicht. Daß durch die bei der Bodenbearbeitung unvermeid
liche Verletzung der Wurzeln der Kakaobäume eine Schädigung der Bäume be
w irk t würde, wie vielfach behauptet wurde, ist unrichtig. A. Z.
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Herstellungskosten des Kaffees in Niederländisch-Indien. Nach W. L u c a s  
(Agriculture et Élevage du Congo Belge. Année 3, p. 136, 1929) betragen die 
Tagelöhne in Sumatra, Celebes usw., wo von Java her Kontraktarbeiter eingeführt 
werden müssen, 42 cts für den männlichen und 37 cts für den weiblichen Arbeiter. 
In Java werden für den Arbeitstag 35—4° bzw. 25—35 cts gezahlt. Die gegebene 
Kostenberechnung bezieht sich auf eine Pflanzung von 1205 ha, auf der sich außer 
noch nicht tragenden Kaffeebäumen, Kautschukbäumen usw. 840 ha ertragsreifer 
Robustakaffee befand. Von den allgemeinen Unkosten kann also nur ein Te il 
auf die bereits produzierenden Bäume verrechnet werden. Der Ertrag von den 
840 ha betrug durchschnittlich 625 t Marktkaffee, der nach der westindischen 
Methode aufbereitet wurde. Die Gewinnungskosten dieses Kaffees setzen sich nun 
aus folgenden Beträgen zusammen:

I. E r n t e ,  A u f b e r e i t u n g  u n d  V e r p a c k u n g  v o n  625 t M a r k t k a f f e e .
1. E rn te ............................................................................................................ 69000 fl
2. Pulpen, Fermentieren, Trocknen, Sortieren und Feuerholz . . .  27 000 „
3. Lohn des Maschinisten und der Arbeiter in der Fabrik . . . .  3 500 „
4. Ankauf der Säcke und Einfüllen in d ie s e ...............................................8 000 „
5. Verschiedenes.................................. ...........................................................3000 ,

Summe . . 110 500 fl

1.
2. 
3- 
4* 
5- 
6 . 

7- 
8 .

9-
10.
11.
12.
13-
14-
15-
16.
17.
18.

II. U n t e r h a l t  v o n  840 p r o d u z i e r e n d e n  H e k t a r .
R e in ig e n ...................................................................................................
Umgraben oder H a cke n ..........................................................................
Beschneiden der Kaffeebäume................................................................
Beschneiden der Schattenbäume...........................................................
Entfernen der Zweige der S cha ttenbäum e.......................................
Aussäen oder Pflanzen der G ründüngungspflanzen.........................
Eingraben der Stengel und Blätter der Gründüngungspflanzen . .
Stützen der K a ffe e b ä u m e .....................................................................
Schädlingsbekämpfung bei den Kaffee- und Schattenbäumen . .
Nachpflanzen von Kaffee- und S cha ttenbäum en..............................
Entfernen von Parasiten..........................................................................
Unterhalten der W e g e ..........................................................................
Verbrennen der A m e is e n .....................................................................
Anlegen und Erhalten von F anggerä ten ............................................
Köpfen der Schattenbäume.....................................................................
U m z ä u n u n g e n .........................................................................................
Entfernen von S chattenbäum en............................................................
Vernichten von U nkräutern.....................................................................

13 000 fl 
3 500 „

14 000 „
4 700 „
1 700 
6 500 
1 100 

300 
6 700 
1 000 

250 
600 
200 

6 000
1 100 

600
2 500 

800

11

11

11

11

11

1'
11

11

11

11

11

Summe . . 64 550 fl

III. A n t e i l  a n  a l l g e m e i n e n  U n k o s t e n .
1. Gehalt der Leiter und A ss is ten ten ......................................................
2. Unterhalten der Gebäude, Häuser der Eingeborenen, Schuppen usw.
3. Unterhalten der Brücken und W e g e .................................................
4. Unterhalten der Transportmittel (Autos, Pferde, Wagen usw.) . .
5. Steuern, Pacht usw......................................................................................
6. Bürokosten...................................................................................................
7. Verschiedene B e i t r ä g e ..........................................................................

28 000 fl 
7000 „ 
7 500 „ 

13000 „ 
10000 „ 
4 000 „ 
2 000 „

Übertrag . . 71 500 fl
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Ü b e rtra g  . . 71 500 fl
8. Versch iedene W ä c h t e r .................................. ...................................................8000  „
9. Versch iedene V ers icherungen, P o rti, Boten, Reisekosten . . . .  10000 „

10. U n vo rhe rgesehenes.................................................. ............................................. 3 000 „

Sum m e . . 92 500 fl

IV . T r a n s p o r t k o s t e n  b i s  z u m  V e r s c h i f f u n g s h a f e n  u s w .

1. F rach t b is zum V e rs c h if fu n g s h a fe n ...................................................  1 000 fl
2. V e rs iche rung  und  L a g e rg e ld  im  V e rs c h iffu n g s h a fe n .................................... 1 050 „
3. K om m ission, M a k le rg e b ü h r und  andere Spesen be im  V e rk a u f . . 8 250 „

Sum m e . . 10300 fl
D ie  Gesamtkosten betragen som it:

1................................................................ 110 500 fl
I I  ..............................................................64 550 „
I I I  ..............................................   92 5oo „
IV . . . ..............................................  10300 „

Sum m e . . 277 850 fl

ode r 445 fl p ro  t  M ark tka ffee . Zu beachten is t jedoch , daß bei de r K ostenberech
nung  d ie  A m o rtisa tio n  n ic h t m it  b e rü cks ich tig t is t und  daß n u r d ie  Kosten bis 
zum A usfuh rha fen  a nge füh rt sind. A . Z.

m Spezieller Pflanzenbau. m

B enu tzung  lange r S teck linge  be i M a n io k . N ach  J. G h e s q u i ö r e  (B u ll. 
A g r ic . Congo Beige. V o l. 19, p. 605, 1928) kann  d ie  R e ife  de r K n o lle n  von 
M an io k  da d urch  um  etwa 4 M onate  besch leun ig t w erden, daß an S te lle  de r 
b ishe r ü b lich e n  etwa 20 cm  langen S teck linge  nach d e r von A . B. C a r  em p
foh lenen M ethode de r ganze S tengel als S te ck lin g  ve rw and t w ird . Das G ew ich t 
d e r geernte ten K n o lle n  w ar be i e inem  Versuch  b e i den nach der a lten  un d  neuen 
M ethode gezogenen Pflanzen, von  denen aber d ie  le tzteren 4 M onate  frü h e r ab 
geern te t w urden , unge fäh r g le ich . D ie  S tengel so llen m it dem  un te ren  Ende 
etwa 5— 8 cm  t ie f  in  d ie  E rd e  gebrach t und  an exponierten  S te llen  an P fäh len 
be fes tig t w erden. N u r  gerade und  unverzw eig te  S tengel so llen ve rw and t werden. 
Ih r  D urchm esser so ll 3 cm  betragen. D ie  S tengel so llen un te r e inem  W in k e l 
von  6o° gene ig t sein, dann b ild e n  sich an seiner ganzen Länge Sprosse, w ährend 
diese an den senkrech t eingesetzten S teck lingen  n u r am  oberen E nde  u nd  an 
den  zu sehr gene ig ten  n u r am  un teren  E nde zur E n tw ic k lu n g  gelangen. In fo lge  
d e r kürzeren  V egeta tionsperiode  t r i t t  auch d ie  M o sa ikk ra n kh e it an den nach de r 
neuen M ethode gezogenen Pflanzen w en ige r s ta rk  auf. A . Z.

B ehand lung  v o n  K oko sp a lm en  m it E is e n v itr io l.  N ach  B o 1 i  n (B u ll. M at. 
grasses. 1929, p. 183) e rre ichen  d ie  E ingeborenen  de r K o ra lle n in se ln  F akah ina  
und  P ukapuka  be i K okospa lm en  dadurch  sehr e rheb liche  W achstum sfö rde rung  
und  E rtragss te ige rung , daß sie in  d e r U m gebung  des Stam mes b is a u f etwa 1 m 
E n tfe rn u n g  a u f dem  Boden pu lveris iertes  E is e n v itr io l (etwa 250 g p ro  Pa lm e) aus
streuen. D ie  ju n g e n  Palm en tragen nach d e ra rtig e r B ehand lung  etwa zwei Jahre 
frü h e r als d ie  n ic h t behandelten. 60 10 jäh rige  P a lm en lie fe rte n  nach d re im a lig e r 
B e h a n d lu n g  in  e inem  Jahre 2 t  K opra , w ährend  von den n ic h t behande lten  nu r
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3 5 © k g  in  e inem  Jahre geern te t w urden. Es hande lt sich dabei um  k a lk re ich e  
Böden m it  ausre ichendem  N ährsto ffgeha lt. A u f  a rm en Böden is t E is e n v itr io l un
w irksam . A . Z.

Bodenbedeckung in  Hevea - P flanzungen. In  „D e  B ergcu ltu res“  (Jaarg. 3, 
p. 1271, 1929) w ird  über einen Versuch m it e ine r w ildw achsenden F orm  von 
M o m o r d i c a  c h a r a n t i a ,  e ine r zu den C ucurb itaceen gehörigen  R anken
pflanze, b e rich te t. D iese w urde au f e iner Hevea-P flanzung, deren Boden m it 
M im osa bedeckt war, im  d r itte n  Jahre ausgesät und hatte e in  Jah r später e ine 
vo lls tänd ig  zusam m enschließende B odenbedeckung g e b ild e t und auch M im osa 
sowie a lles au fkom m e nd e  U n k ra u t gänz lich  u n te rd rück t, so daß eine R e in ig u n g  
in  de r be tre ffenden P flanzung ganz u n te rb le ih e n  konnte , w ährend d ie  A bspü lung  
des Bodens v e rh in d e rt wurde. N ach  2 Jahren schienen a lle rd ing s  d ie  M om ord ica - 
Pflanzen u n te r dem  d ich te ren  Schatten de r H evea-Bäum e etwas zurückzugehen, 
so daß im  fo lgenden  Jahre w ah rsche in lich  zur A npflanzung  von C e n t r o s e m a  
übergegangen werden soll. W a h rsch e in lich  s te llt abe r M om ord ica  z ie m lich  hohe 
A n fo rde rungen  an d ie  F ru c h tb a rk e it des Bodens. A u f e inem  arm en Boden ha t 
sie sich wenigstens, zwischen I n d i g o f e r a  e n d e c a p  h y l l a  angepflanzt,
sch lecht en tw icke lt. A . Z.

Landwirtschaftstechnische Mitteilungen
— r r r  Ji

B ehand lung  ansteckender T ie rk ra n k h e ite n  d u rch  D a rm d e s in fe k tio n  m it
C h in o ca rb o n . D ie  günstigen E rfah ru n g e n , d ie  im  Lau fe  de r Jahre be i den Be
käm pfungsm aßnahm en gegen In fe k tion sk ra n khe ite n  m itte ls  D es in fek tion  gesam m elt 
worden sind, haben sch ließ lich  dazu ge füh rt, auch Versuche über eine innere  Des
in fe k tio n  des K örpe rs  auszuführen. D a e ine große A nzah l von K rankhe itse rrege rn  
ih re n  E in g a n g  in  den T ie rk ö rp e r d u rch  den V erdauungsapparat n im m t, lag  de r 
G edanke nahe, zur B ekäm pfung  dieser K rankhe itse rrege r eine w irksam e D a rm 
des in fek tion  durchzu führen . V o rb e d ing u n g  ist se lbstverständ lich , daß das betre ffende 
D a rm d e s in fe k tio nsm itte l u n b ed in g t w irksam , dabe i aber auch in  größeren Gaben 
unschäd lich  und u n g if t ig  fü r  das W ir ts t ie r  ist. M it  dem  D e s in fe k tio nsm itte l Chinosol 
und  dem  K o m b in a tio n sm itte l C h i n o c a r b o n  der C h ino so lfa b rik  A .-G . in  H am 
b u rg -B illb ro o k  sind in  den letzten Jahren nach dieser R ich tung  um fang re iche  V e r
suche angeste llt worden.

Das Chinosol is t zwar schon seit 25 Jahren in  de r L ite ra tu r  de r V e te rin ä r
m ed iz in  bekannt, d ie  A nw endung  b lie b  aber im  großen und ganzen a u f den äußer
lich e n  G ebrauch besch ränk t; erst in  den le tzten Jahren haben C hinosol und  
C hinocarbon  in  d e r inne ren  V e te rin ä rm e d iz in  m it großem  E rfo lg e  V erw endung  
gefunden. D ie  C hinoso lpräparate  gehören zu den w enigen A rz n e im itte ln , d ie  be i 
in n e rlic h e r A nw endung  n ic h t n u r als inneres A n tise p tiku m  w irken , sondern auch 
g le ich ze itig  e ine W irk u n g  auf den O rgan ism us im  S inne der R eiztherap ie  ausüben. 
Ih re  antiseptischen E igenschaften sind  besonders hoch zu bewerten, da d ie  Chinosol
p räpara te  p rak tisch  als u n g ift ig  zu bezeichnen sind. Besondere V erw endung  hat 
das C h inocarbon  be i de r B ekäm p fung  de r A u f z u c h t k r a n k h e i t e n  gefunden. 
D ie  ju g e n d lich e n  T ie re  s ind  n ich t nu r e m p fä n g lich  fü r  a lle  A rte n  von B ak te rien , 
d ie  w ir  als Seuchenerreger de r G roß tiere  kennen, es können v ie lm e h r be i dem  
noch w en ig  w iderstandsfäh igen ju g e n d lich e n  O rgan ism us un te r bestim m ten  Be
d ingungen  auch harm lose B ak te rien  krankm achende  W irk u n g  auslösen und schwere
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V erlus te  verursachen. D iese harm losen B ak te rien  werden in  v ie len  F ä lle n  als 
s tändige B e g le ite r de r G roß tiere  angetro ffen und  von ihnen  in  großen M engen 
ausgeschieden, so daß fü r  In fe k tion e n  de r Jung tiere  stets G e legenhe it gegeben ist. 
D ie  bekanntesten und häufigsten B ak te rien  dieser A r t  s ind  d ie  E rre g e r de r R uh r 
de r Foh len, K ä lb e r, Lä m m e r, F e rke l usw. Be i a lle n  diesen Le iden , w ie  auch u. a. 
be im  Ferkelausschlag, F e rke ltyphus  und  be i den S ekundä rin fek tionen  un d  N ach
k ran kh e ite n  de r a llg e m e in  bekannten  Seuchen ha t s ich d ie  V e ra b re ich u n g  von 
C h inoca rbon  im  F u tte r bew ährt. D ie  Gesundung de r behande lten  T ie re  e rfo lg t 
im  a llgem e inen  un te r g le ich ze itig e r un d  e rh e b lich e r G ewichtszunahm e. Selbst in  
schweren F ä llen , in  denen d u rch  das A u ftre te n  von K o m p lika tio n e n  e in  S tills ta n d  
in  de r E n tw ic k lu n g  bzw. vö lliges  S iechtum  zu be fü rch ten  war, w urden  H e ilu n g e n  
erzie lt. D ie  M enge des zur V e rab fo lgung  kom m enden  Chinocarbons is t abhäng ig  
von de r Schwere des K rankhe its fa lles . Es^w ird in  gelöstem  Zustand e ingegeben oder 
dem  F u tte r be igem isch t. (N ach  „M it t .  de r D eutschen Landw .-G es.“  1929, S. 650.)

D e r H o lz re ich tu m  und  F o rs tsch u tz  in  B ra s ilie n . B ra s ilie n  v e rfü g t übe r u n 
ge fäh r 5 M ili,  q km  W a ld fläche  m it ungeheuren Massen versch iedenartigste r B ä u m e 1), 
deren H olz s ich  fü r  d ie  m ann ig fachsten  Zwecke als Bau-, W e rk -, Sch iff-, Fe inho lz  
usw. ve ra rbe iten  läßt. N ic h t a lle  Staaten B ras iliens erfreuen sich eines g le ichen  
H o lzre ich tum s, d ie  bevorzugtesten s in d : Amazonas, Para, Bahia, E s p ir ito  Santo, R io  
de Janeiro, M inas Geraes, Parana, Säo Paulo, Santa C atharina  und  R io  G rande 
do Sul. T ro tz  dieses großen H o lz re ich tum s ist d ie  A usbeu tung  de r W ä ld e r und 
d ie  H o lzausfuhr noch sehr im  Rückstand, obw oh l in  den letzten Jahren der H o lz
export b e trä ch tlich  zugenom m en h a t; denn d ie  Gesamtm enge de r ausgeführten 
H ö lzer, hauptsäch lich  bestehend aus P inho  do Paraná (A rauca ria  bras iliens is), Zeder 
un d  P alisander, is t von 20310 t  im  Jahre 1913 a u f 112441 t im  Jahre 1928 ge
stiegen. D ies en tsp rich t aber keineswegs den ungeheuren Reserven.

Seit e in igen  Jahren hat d ie  B undesreg ierung S chritte  zur H ebung  de r Forst
w irtsch a ft un d  de r V e ra rb e itu n g  de r F ors tp roduk te  un ternom m en. D e r w ich tigs te  
S ch ritt in  d ieser R ich tu n g  w ar de r E rlaß  vom  25. D ezem ber 1925. N ach  de r 
„ In te rn . Landw . R undschau“  (I. T e il,  N r. 3, S. 132) weist d ieser E rlaß  a lle  P unkte  
auf, d ie  d ie  m oderne Forstw irtscha fts lehre  em pfeh lensw ert erscheinen läßt, doch 
begegnet d ie  D u rc h fü h ru n g  de r M aßnahm en, d ie  a u f e in  e inhe itliches System ab
zie len, angesichts des fö rd e ra tiven  A u fbaus  B rasiliens e in igen  S chw ie rigke iten , ob 
w oh l d ie  ö ffen tliche  M e inu n g  e inem  E inve rnehm en  a u f diesem  G eb ie t günstig  
gegenübersteht.

D e r E rlaß  zäh lt d ie  zah lre ichen A u fgaben  de r zu e rrich tenden  Fors tve rw a ltung  
a u f und  behande lt d ie  L e itu n g  des D ienstes und  d ie  V e rte ilu n g  de r A u fgaben  
un te r das Personal. E r  geh t sodann a u f d ie  Schutzw älder ein, d. h. d ie  W ä ld e r, 
d ie  zur R ege lung  d e r W asserläufe, zur V e rh in d e ru n g  de r E rosionen sowie fü r  d ie  
V o lksgesundhe it e ine N o tw e n d ig ke it s ind  und  daher d u rch  p o lize ilich e  M aßnahm en

E in e  Zusam m enste llung  de r in  B ra s ilie n  vo rkom m enden  W a ldbäum e , de r 
phys ika lischen  E igenschaften  ih re r  H ö lze r sowie ih re  Verw endungsarten , en tnom m en 
dem  W e rk e  „C e n tro  In d u s tr ia l do B ra s il“ , s ind  z. B. en tha lten  in  „B ra s ilie n “  von 
H e i n r .  S c h ü l e r .  1912, S. 392 ff.

Tropenpflanzer 1929, H e ft 9.

Forstwirtschaftliche Mitteilungen.
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geschützt werden müssen. Ferne r werden d ie  Baum schulen, d ie  A k k lim a tis a tio n  
ausländischer B aum arten, d ie  Schaffung von W aldbeständen aus he im ischen Bäum en, 
d ie  E rr ic h tu n g  von M usterw äldern, d ie  V e rte ilu n g  von Sam enbäum en un d  d ie  V e r
b re itu n g  fo rs tw irtsch a ftlich e r Kenntnisse im  Zusam m enhang m it  dem  U n te rr ich ts 
wesen besprochen. Besondere A r t ik e l befassen sich m it der W a ld b a u p o lit ik , d. h. 
m it  de r G esam the it je n e r Regeln  un d  Grundsätze, d ie  de r F o rs tbew irtscha ftung  
un te r B e rü cks ich tig un g  de r physika lischen und  w irtscha ftlichen  U m w e ltbed ingungen  
zugrunde liegen  müssen. A ll jä h r lic h  werden d ie  G en era ld ire k tion  fü r S ta tis tik  und 
d ie  F o rs tve rw a ltung  gem einsam  statistische T a b e lle n  über d ie  W ä ld e r B ras iliens 
herausgeben. D ie  W aldbestände  werden u n te r der d irek te n  A u fs ich t u nd  L e itu n g  
d e r V e rw a ltu n g  stehen und  nach G u tdünken  de r R eg ie rung  ausgebeutet. N a tu r
schutzw älder werden in  geeigneten Gegenden e rr ich te t und  fü r  unbeschränkte  Ze it

dauer geschützt werden.
T ro tzdem  a ll diese Gesetzesbestimmungen bere its  bestehen, hat es d ie  Bundes

reg ie ru n g  zwecks Lösung des F ors tp rob lem s fü r  no tw end ig  be funden, du rch  einen 
Fachm ann eine a llgem e ine  U n tersuchung anste llen  zu lassen. D e r Landw irtscha fts 
m in is te r hat den D ire k to r  de r „T ro p ic a l P lan t Research F ounda tion “  beauftrag t, 
e in  A rb e itsp ro g ram m  zur B ew irtscha ftung  de r b ras ilian ischen  W ä ld e r  auszuarbeiten. 
V o m  le tzteren is t eine R eihe von Vorsch lägen gem acht w orden, d ie  s ich  a u f ve r
schiedene F ragen erstrecken, z. B. A u ffo rs tung , E in te ilu n g  de r F lächen je  nach 
d e r V e rw endung  usw. Nam ens de r „T ro p ic a l P la n t Research F ounda tion “  un te r
b re ite te  er nachstehende V orsch läge: i .  A n s te llu n g  eines am erikan ischen Forst
fachm annes, de r im stande ist, den Fors td ienst des ganzen Landes zu o rgan is ie ren  
un d  zu ve rw a lten ; 2. A usw ahl von geeigneten Forstleu ten  in  den e inzelnen Lände rn  
B rasiliens, um  e in  Fors tp rog ram m  auszuarbeiten, das m it  dem  von de r Bundes
reg ie rung  ausgearbeite ten P rog ram m  im  E in k la n g  stehen m üßte; 3. E in la d u n g  
e ine r K om m ission  von Fach leu ten  nach B ras ilien , d ie  zu beauftragen wäre, wissen
scha ftliche  U nte rsuchungen über das F o rs tp rob lem  des Landes anzuste llen un d  de r 
R eg ie rung  über d ie  E rfah rungen , d ie  in  anderen Ländern  a u f dem  G eb ie t der 
F ors tw irtscha ft gem ach t w urden, A u skün fte  zu e rte ilen . D iese K om m iss ion  hätte 
auch dabei b e h ilf lic h  zu sein, d ie  b ras ilian ischen  Beam ten fü r  den Forstd ienst und  

den F o rs tu n te rr ich t vorzubere iten.
D e r am erikan ische  Sachverständige em p fie h lt dann noch zum Schluß das 

S tu d iu m  m eh re re r F ragen, d ie  s ich a u f d ie  Ausnutzung de r W ä ld e r  un d  a u f fo rst

lich e  U n te rsuchungen beziehen. G.

K o p ra b e fa ll d u rch  e in  o m n ivo res  In s e k t. In  den Sch iffsräum en w ird  
S i l v a n u s  s u r i n a m e n s i s  an zah lre ichen  verschiedenen W aren , w ie  ge
trockne ten  F rüch ten, Samen, B isku its , B lum enzw iebe ln  u. a., häu fig  angetroffen. 
M anche A u to ren  nehm en nun zwar an, daß sich d ie  K ä fe r  un d  ih re  La rve n  n u r 
von anderen in  den be tre ffenden P ro duk ten  vo rkom m enden Insekten  ernähren. 
V on  P. d e  F r e m e r y  (De Ind ische  M ercuu r. Jaarg. 52, p. 3 9 9 . 1929) w u rde  
aber nachgewiesen, daß dies fü r  d ie  L a rve n  je d e n fa lls  n ic h t z u tr if f t  und daß diese 
K o p ra  sehr ge rn  als N a h ru n g sm itte l benutzen. E r  konn te  fe rn e r auch fest
s te llen, daß d ie  L a rven  ge lbge fä rb te  K opra , d ie  d u rch  B ak te rien  te ilw e ise zersetzt 
is t, de r gesunden weißen K op ra  vorziehen, daß sie aber auch diese be fa llen . A . Z.

Pflanzenschutz und Schädlingsbekämpfung.
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B ekäm p fung  v o n  A lgen  in  R e isfe ldern . N a m e n tlich  be i unzure ichendem  
W asserabfluß b ild e n  sich a u f R e is fe lde rn  häu fig  d ich te  A lgendecken , d ie  d ie  
Reispflanzen s ta rk  in  ih re r  E n tw ic k lu n g  b e e in träch tigen  können. Z u r V e rh inde 
ru n g  dieser S chädigungen w ird  in  „D e  Ind ische  C u ltu re n “  (Jaarg. 14, p. 281, 1929) 
em pfoh len , 16 b is 20 lbs k r is ta llis ie rte s  K u p fe rv itr io l in  einen Jutesack zu fü lle n  
und  diesen u n te rh a lb  der W asseroberfläche übe r das F e ld  h inzuziehen, so daß 
das Kupfe rsa lz  g le ichm äß ig  über das F e ld  ve rte ilt w ird . D ie  angegebene M enge 
genüg t fü r  1 A cre . N ach  de r B ehand lung  trockn e t d ie  A lgendecke  e in  und s in k t 
zu Boden. N ach  3 b is 5 T agen is t d ie  W asseroberfläche ganz von A lg e n  b e fre it, 
und  diese erscheinen auch be i späteren Bewässerungen n ic h t w ieder. D ie  Reispflanzen 
zeigten schon 10 Tage nach de r B ehand lung  e in  in tensiveres W achstum . A . Z.

n
d Vermischtes.

T herap ie  der S c h la fk ra n k h e it und  der a frika n isch e n  T ie rtrypa n o so m en .
(V o n  D r. L . v a n  H o o f ,  Ref. aus dem  B u lle tin  ag rico le  du Congo Belge. V o l. 
X V 11L, N r. 3, Sep tem ber 1927.)

S e r u m t h e r a p i e .
R o u g e t  hat 1896 festgeste llt, daß das Serum  von K an inchen  und H unden, 

d ie  m it Beschälseuche vo rbehande lt w urden , b e i vo rgeschrittenem  S tad ium  eine 
schützende K ra ft  gegen diese K ra n k h e it zeigte, un d  da andere E xpe rim en ta to ren  
iden tische  F ä lle  fü r  andere T rypanosom enkrankhe iten  bekanntgaben, g laub te  
m an, eine S erum therap ie  gegen T rypanosom en ge funden zu haben. Versuche von 
L a v e r a n ,  M e s n i l  und  B r  i  m o n t  ze igten dagegen, daß diese E igenscha ft 
auch dem  no rm a len  Serum  von unbehande lten  T ie re n  innew ohnt. N ach  
L a v e r a n  schließen diese Sera e ine Substanz e in, d ie  s ich du rch  K o n ta k t an 
d ie  T rypanosom en h e fte t und  sie so phagozytie rba r m acht.

W as d ie  trypanoc ide  W irk s a m k e it versch iedener Sera a n b e trifft, w urde von 
S c h i l l i n g  festgeste llt fü r  Nagana, von M e s n i l  be i S tie rserum  fü r  T r . E vansi 
und  von M e s n i l  un d  B  r i  m  o n  t  fü r  den T r . togolense, daß d ie  W irk s a m k e it 
d ieser Sera s ta rk  un d  spezifisch is t und  sich bere its  „ in  v it ro “  ze igt. Schon diese 
A u to ren  konn ten  Trypanosom enrassen züchten, resistent gegen Serum  und  fäh ig , 
diese E igenscha ft auch d u rch  verschiedene Passagen zu behalten.

Es konnte  festgeste llt w erden, daß n a tü r lic h  gehe ilte  T ie re  eine Im m u n itä t 
erw erben, d ie  s ich d u rch  w iederho lte  In fe k tion e n  ste igert. P rak tisch  genom m en 
hat m an w eder m it  S e rum therap ie  noch m it V acc in a tio n  a u f T rypanosom en e in 
w irk e n  können, d iesbezügliche Versuche haben n u r d iagnostischen W e rt.

V a c c i n a t i o n .
E in e  a k tive  Im m u n is ie run g  w urde  m it  abgetö te ten Trypanosom en versucht. 

1911 ste llte  L a v e r a n  e in  P u lve r von T r. gam biense h e r; dieses M it te l zeigte 
sich aber als zu g if t ig  un d  hatte  m eist töd lich e  Ausgänge im  G efo lge. B r a u n  
und 1 e i c h m a n n  und H i n t z e ,  d ie  d ie  Versuche m it  N agana un d  Beschäl
seuche w ieder aufnahm en, e rh ie lten  e in  P rodukt, das atoxisch oder n u r schwach 
tox isch war, T  r  o u  t  be i seinen Versuchen m it  de r A u to the rap ie  von D  u n c a n  , 
d ie  20 ccm  trypanosom enreiches B lu t in  200 ccm  dest. W asser a u flö s t und  sie 
d u rch  B e rke fe ldke rzen  f i l t r ie r t ,  n ic h t d ie  geringste  trypanoc ide  W irk u n g .

2 9 *
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P h y s i o t h e r a p i e .
i  P h o t o t h e r a p i e .  Durch Strahlen, die durch farbige Filter geleitet waren,
' wurden Trypanosomen, die nur durch die Dichte der Epidermis geschützt

waren, abgetötet. ,.
2. R a d i u m  t h e r a p i e .  Versuche mit ultravioletten Strahlen und Radiu

therapie verliefen vollkommen negativ.
3. Kälte und elektrische, schwache Ströme, „in vitro“ und „in  vivo“ angewan t,

versagten gleichfalls.
C h e m o t h e r a p i e .

Nachdem die Wirksamkeit der anorganischen Arsenverbindungen erprobt 
war erlaubten die Einführung des Atoxyls und der Farbverbindungen E h r l i c h  
und seinen Mitarbeitern, sich in dem systematischen Nachforschen nach anderen 
Verbindungen auszuzeichnen. Es war natürlich, die Untersuchungen auf die dem 
Arsen benachbarte Gruppe des Antimons auszudehnen. Das neueste Mitte 
Bayer 205 gehört wahrscheinlich der ersten Gruppe an.

A. F a r b s t o f f v e r b i n d u n g e n .
1. B e n z i d i n g r u p p e .  T r y p a n r o t .  — Entdeckt 1904 von E h r 11 c h 

und S h i g a. Es wurden Versuche an Mäusen mit „Mal de Caderas“ angestellt. 
Die Heildosis war 2 bis 4 mg, es werden jedoch oft mehr als 1 ctg pro 20 g 
vertragen. Die Heilwirkung für Mäuse ist je nach dem Alter der Ansteckung 
nicht nur eine mehr oder weniger definitive, sondern die Immunität gegen Neu
infektionen kann über einen Monat andauern. Diese Immunität durfte der ang- 
samen Aufschließung des Farbstoffes entspringen. Das Trypanrot wurde Mausen 
durch Injektion und per os verabfolgt. Selbst bei letzterer Anwendungsweise 
verursacht es noch Symptome; die zugezogene Infektion endet durch Heilung.

Leider hat sich diese Wirkung in der Praxis nicht gezeigt. Es wurde ohne 
Wirkung bei an „Mal de Caderas“ erkrankten Pferden angewandt: nach W e y o n  
soll es eine relative Wirkung auf Tr. dimorphon und nach Y a k i m o f t  aut 
Tr. equiperdum haben. Beim Menschen zeigte es keine gute Wirkung.

T r y p a n b l a u .  — Derivat von Toluidin; per os angewandt bleibt es 
inaktiv. In die Vene injiziert, erzielte es bei einer Dosis v o m  bis 1,5 v. H. 
pro kg in einer Lösung von V2 v. H. bei Tr. gambiense keine Wirkung Bei einer 
Dosis von 0,9 g, bei einem Körpergewicht von 56 kg, wurde eine vorübergehende 
Sterilisation von 1 Monat und intensive Blaufärbung der Haut erzielt, gefolgt von 
einer schweren Synkope nach der Injektion. Die toxische Wirkung ist also zu 
befürchten und stellt sich bei therapeutischen Dosen und selbst unter diesen ein.

A f r i d o l  — In Dosen von 1—2 g pro Tag per os, wahrend 2—5 aufein
anderfolgenden Tagen genommen, zeigt das Präparat keine Wirkung und keine 
Hautfärbung, aber die Trypanosomen verschwinden nicht. Bei subkutaner Injek 
tion von 1 g verschwinden die Tr. in 48 Stunden, bei 2 g in 24 Stunden Aber 
die Injektionen sind örtlich schmerzhaft, die Schmerzen und das lokale Oedem 
sind anhaltend, bei lebhafter Hautverfärbung selbst bei kleinen Dosen Die 
schwache Heilkraft und die starken toxischen Wirkungen lassen die Barbstoffe 
der Benzidingruppe in der Praxis nicht zur Anwendung kommen.

2 F a r b s t o f f v e r b i n d u n g e n  d e r T r i p h e n y l m e t h a n g r u p p e .
P a r a f u c h s i n  u n d  F u c h s i n .  -  Saures oder basisches Parafuchsin wenig
stens 1 g pro Tag bei Tr. gambiense gegeben, zeigt keine Wirkung auf die 
Parasiten. Fuchsin D. T „  Brillant- und Malachitgrün hatten ebenfalls keine 
Wirkung. Trypanfuchsin „3“ soll bei Tr. gambiense, rhodesiense, congolense 
wirksam sein. Trypasafrol und Novotrypasafrol, Derivate des Safranms, sind wegen
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ih re r  großen T o x ic itä t n ic h t anw endbar. Zw ei benachbarte  P rodukte , T rypa rosan  I  

und  I I ,  s ind  v ö llig  in a k tiv .
T r y p a r o s a n .  —  D e riva t des Parafuchsins. D ie  H e ildos is  is t b e i in tra 

venöser In je k tio n  unge fäh r i  g , aber sie s te rilis ie rt n ic h t ganz s icher u nd  p rovo
z ie rt außerdem  toxische E rsche inungen. D ie  D auer de r S te rilisa tio n  is t b e i d ieser 
Dosis ungefäh r 23 Tage, E in t r i t t  nach 24 S tunden. B e i w iede rho lten  Dosen is t 
e in  R ü c k fa ll n ic h t verzögert und  w ird  vom  19. Tag an beobachtet. B e i 3 -4 S  

pe r os tä g lic h  w ird  be i gu te r V e r trä g lic h k e it n u r e in  ge rin g e r T e il reso rb ie rt. 
D ie  therapeutische Dosis a u f diesem  W ege is t unge fäh r 10 g, in  2 Tagen verab
re ich t, und  m ußte b e i m anchen K ra n ke n  a u f 14 g geste igert w erden. V o r 
B ayer 205 w ar T rypa rosan  das einzige M itte l gegen T r . congolense.

3. F a r b s t o f f v e r b i n d u n g e n  d e r  D i p h e n y l m e t h a n g r u p p e .  

T r y p a f l a v i n .  —  D ie  w irksam ste F arbe  dieser G ruppe, von E h r l i c h  ge
funden. O bw oh l es m it  Salvarsan gegeben bem erkensw erte  Resultate e rgab, ist 
es doch fü r  d ie  Praxis n ic h t anw endbar, da es fü r  Gewebe u nd  N ie re n  schäd
lic h , zu schm erzhaft fü r  subkutane In je k tio n e n  und nu r in travenös in  Dosen un te r 

0,01 g p ro  k g  ve rtragen  w ird .

B. A r s e n v e r b i n d u n g e n .
A r s e n i g e  S ä u r e n  u n d  d e r e n  D e r i v a t e .  —  E xp e rim e n te ll 

w urde  festgeste llt, daß b e i T r .  B ruce i in  w en ige r als 24 S tunden be i R a tten  und 
M äusen b e i e ine r Dosis von 5 m g  pro  kg  u nd  b e im  H u n d  b e i 2,5— 3,5 m g p ro  kg  
das B lu t vo rübergehend  s te rilis ie rt w ird . D ie  S te rilisa tionsdauer is t kurz, und  
b e i w e ite ren  Gaben e rz ie lt m an d ie  bekann ten  sta rken  toxischen W irku n g e n . 
P raktisch  s ind  e in ige  E rfo lg e  zu verzeichnen. E in  P fe rd  w urde  g e h e ilt von I r .  
Evansi d u rch  0,80 g tä g lic h  w ährend  2 M onate. D u rch  Fow lersche Lösung 

w urden H e ilu n g e n  erzie lt.
O r  p  i  m  e n t. —  (S esqu isu lfuricum  arsenic.) E x p e rim e n te ll w u rden  2/3 der 

H e ilu n g e n  d u rch  sfache Gaben von 2— 10 m g  p ro  k g  bei In fe k tio n e n  von T r . 
E vansi e rre ich t. H u n d  und  P fe rd  s ind sehr e m p fin d lic h  schon b e i 1 c tg  p ro  kg , 

w ährend  R in d e r 0,06 g p ro  k g  vertragen.
In je k tio n e n  m it  ko llo id a le m  T r is u lfa t b rach ten  loka le  E rsche inungen  hervor. 

D e r gew öhnliche  Anw endungsm odus is t daher pe r os. B e i S urra  w urde es m it 
m ehr oder w en ige r E r fo lg  in  Zusam m enhang m it  B rechw e inste in  gegeben. Im  
a llgem e inen  w ird  das M ed ika m e n t sch lecht ve rtragen  und  hat fü r Tr. congolense- 
d im o rp h o n  und  selbst fü r  T r .  Cazalboui e inen  ungenügenden H e ilw e rt un d  kann 
höchstens dazu be itragen , daß d ie  T ie re  de r In fe k tio n  lä n g e r w iderstehen können, 

welche in  solchen F ä lle n  chron isch  zu w erden  scheint.
B e i der S c h la fk ra n k h e it w urde das S u lfu r, arsenic. co llo id a l oder l lu a rs o l 

m it  negativem  E rfo lg , se lbst in  höheren Dosen, angewandt.
Im  Gegensatz dazu ze ig t das m e ta llische  A rsen  in  ö lig e r Lösung e ine try - 

panocide T ä tig k e it, ve rbunden m it  e ine r sehr langsam en A u flö s u n g  im  K ö rpe r.
A  t  o x y 1 . —  D ie  H e il-  un d  Höchstdosis is t V2 %■ D ie  H e ildos is  s te r il is ie rt in  

5— 8 Stunden. D u rc h  m itt le re  Dosen von 0,50 g b is  1 g is t d ie  D aue r de r S te r ili
sa tion von 3 W ochen b is zu e inem  M onat. M an  m uß extrem e F ä lle  zur K e nn tn is  
nehm en, sofortige  R ü ck fä lle , d ie  an a toxylfeste  T rypanosom en denken  lassen, und 
d e fin itive  H e ilu n g e n  nach e ine r e inzigen In je k tio n .

D e r A nw endungsm odus is t w ic h t ig ; es m uß in tra m u sku lä r oder in travenös 
gegeben werden, doch is t d e r erstere schm erzhaft. Tox ische  B eg le ite rsche inungen.

B e i T ie re n  zeigten sich n ic h t so gute H e ile rfo lg e  w ie  b e im  M enschen. 
Schon das T r. rhod iense is t a toxyl-resistent. A ußerdem  w ird  das A to xy l sch lech t
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ve rtragen  und  ze ig t schwere toxische E rsche inungen. R in d e r dagegen vertragen 
le ic h t 2— 4 g p ro  250— 300 kg . A b e r obw oh l das M ed ika m e n t re la tiv  w irksam  
b e i T r . Evansi, equ iperdum  un d  Cazalboui ist, so is t es p rak tisch  unw irksam  be i 
T r .  d im o rp h o n  und  congolense. A b e r seine tonische W irk s a m k e it is t im m e r günstig .

Das A to x y l tö te t d ie  T rypanosom en n ic h t in  v itro . M o l d o v a n  sch re ib t 
d ies de r F ä h ig k e it des T rypanosom en zu, das A to xy l in  P aram inophenylarsenoxyd 

zu verw andeln.
S o a m  i  n. —  Das Soam in d iffe r ie r t vom  A to x y l d u rch  das M o le k ü l H 2 O. 

In  therapeutischer Praxis ze ig t es s ich w en ige r schäd lich  fü r d ie  A ugen  als das 
A toxy l. E in  V o r te il des Soam in ist seine S ta b ilitä t, und daß es S te rilisa tio n  du rch  
H itze  ve rtragen  kann, ohne an W irk s a m k e it zu ve rlie ren . Es w urde im  Labora 
to r iu m  von L e o p o ld v ille  m it  dem  g le ichen  E r fo lg  w ie  das A to x y l verw andt.

A  r  s a c e t  i  n. —  D ie  therapeutische Dosis is t nahe 0,50 g, un d  um  Be
schwerden zu verm e iden , d a rf sie n ic h t 0 ,7 5 -0 ,8  g überschre iten. D ie  S te rilisa tions
sch n e llig ke it b e i de r H e ildos is  ist unge fäh r 24 Stunden. 1 g s te rilis ie rt in  5— 9 
Stunden. D ie  S te rilisa tionsdauer be trä g t 15 Tage b is 3 W ochen. W ie  A to xy l 
is t auch das A rsace tin  w en ig  w irksam  durch  den M un d  genom m en, m an b rauch te  
a u f diesem  W ege 4,05 g. um  das B lu t pe rip h e risch  fü r e ine D aue r von n u r 
7 T agen  zu s te rilis ie ren . D ie  A u flö su n g  von 10 v. H . is t schmerzlos be i subku
taner oder in tra m u sku lä re r In je k tio n . A ndererse its  is t es n ic h t w en iger toxisch 
als A to xy l, und da es ke ine  größere H e ilk ra ft  besitzt, is t es aufgegeben worden.

A r s e n o p h e n y l g l y c i n .  -  D ie  Dosis von 1 g s te r il is ie rt das B lu t 

n ic h t in  a llen  F ä llen , und  m an m ußte 0,02 g p ro  k g  anwenden, um  d ie  T ry 
panosomen zum  V erschw inden zu b ringen . D ie  Grenzdosis ist 0,06 g p ro  kg. 
F ü r  e ine m itt le re  N orm a ldos is  von 0,035 g p ro  k g  s te llt s ich d ie  S te rilisa tion  
nach 24 S tunden m e is t ein. D ie  D auer d e r S te rilisa tio n  im  pe riphe rischen  B lu t 
is t unge fäh r 40 Tage, aber m an bem erkte , daß d ie  T rypanosom en d e r L u m b a l
flü ss ig ke it n ic h t davon b e rü h rt w urden . Es w ird  am besten in tra m u s k u lä r und  
in travenös ve ra b re ich t, subkutan veru rsach t es Abszesse.

B e i den T ie re n  werden ke ine  E rfo lg e  b e i T r .  congolense und  Cazalboui 
gem eldet. V o m  P ferde werden schwere toxische R eaktionen  b e ric h te t, doch 
w urden  b e i S urra  e in ige  d e fin itive  H e ilungen  erzie lt. A n  N agana e rk ra n k te  I iere 
konn ten  g e h e ilt werden, w ährend A to x y l b e i ihnen  versagte, doch ließen d ie  
toxischen E rsche inungen von dem  M it te l A bstand  nehm en. Versuche m it I r .  to
golense un d  Beschälseuche fü h rte n  zu ke inem  b e fried igenden  E rgebnis .

A r s e n o p h e n o x y - E s s i g s ä u r e ,  als N r. 5 5 9  bekannt, hat sich weder 
als wirksamer noch als weniger toxisch erwiesen.

S a l v a r s a n .  -  D ie  Dosis von 0,005 g p ro  k g  s te rilis ie rt das P e riphe rie - 
B lu t, d ie  S te rilisa tionsschne lligke it b e i d ieser Dosis is t von 15 M in u te n  b is  zu 
e ine r Stunde. In tra m u sku lä r t r i t t  d ie  P e riphe rie -S te rilisa tion  erst in  ungefähr 
24 S tunden auf. D ie  D auer de r S te r ilisa tio n  is t fü r d ie  n iederen  Dosen von 0,01 g 
p ro  k g  3 W ochen  b is m ehrere  M onate . In  e in igen  F ä llen  w urden d e fin itive  
H e ilu n g e n  erz ie lt, d ie  m ehrere  Jahre ve rfo lg t w urden . E in e  einzige Dosis von 
0,01 g p ro  kg  so ll 2— 8 M onate w irken . Indessen ze ig t das Salvarsan g le ich  dem  

A to x y l s ich unw irksam  fü r  T r .  rhodesiense.
N e o s a l v a r s a n .  —  W e n ig e r tox isch als Salvarsan, is t d ie  S te rilisa tions

dosis etwas u n te rh a lb  von 0,01 g pro kg. D ie  H e ildosis  s te rilis ie rt in  30 M in u te n  
b is  4 S tunden. D ie  D aue r ist d ie  g le iche  w ie  be im  Salvarsan.

S u l f a r s e n o l .  —  Von g le ichem  therapeutischem  W e rt w ie das Neosal
varsan, doch ha t es vo r diesem  voraus, daß es ohne schm erzhafte R eaktionen  

in tra m u sku lä r und  subku tan  gegeben w erden kann.
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A r s e n d e r i v a t e  d e r  M o u n e y r a t g r u p p e .  —  Das L u d y l u nd  das 
G a iy l können dem  Salvarsan und  Neosalvarsan ve rg lichen  w erden, doch is t ih re  
Anw endungsw eise schw ieriger, w e il sie besondere Lösungsverhältn isse brauchen. 
A u f  T r .  d im orphon , T r . congolense un d  T r . pecorum  üben sie k e in e rle i W ir 

ku n g  aus.
D e r i v a t e  d e s  D i a m i n o a r s e n o b e n z e n .  —  Dosen von i — 1/3 c t£ 

p ro  kg  s te rilis ie ren  das pe ripherische  B lu t ;  G renzdosis: 3 ctg pro  kg. A b e r h e f
tig e  R ü ck fä lle , d ie  schon den 26. T ag  e in tre ten  können, machen ih ren  H e ilw e rt 

illu so risch .
A r s e n o b e n z o l e  k o m b i n i e r t  m i t  M e t a l l e n .  K u p fe r- und 

S ilbe rm o lekü le  w urden  in  d ie  F o rm e l des Arsenobenzols e inge füh rt, um  ih re  

H e ilw irk u n g  zu verstärken.
K u p f e r s a l v a r s a n  u n d  s e i n  N a t r i u m s a l z .  —  D ie  s te rilis ie rende  

D osis des K  3 ist 0,0025 g p ro  kg , m itt le re  Dosen von 2— 4 m g p ro  k g  werden 
ve rab re ich t. D ie  S te rilisa tio n  t r i t t  schne lle r e in  als b e im  Salvarsan un d  b e trä g t 
5— 15 M in u te n  be i den gew öhnlichen  Dosen. D ie  D auer de r S te rilisa tio n  is t 
e tw a 9— 24 M onate in  den' günstigsten F ä llen , doch m it  d e r E insch ränkung , daß 
in  d e r ersten Periode e in  R ü c k fa ll nach ungefäh r 3 W ochen e in tre ten  kann  be i 
e in e r Dosis von 0,004 g p ro  kg . D a  dieses M ed ika m e n t indessen n ic h t w irksam er 
is t als Salvarsan, ebenso toxisch un d  d ie  A nw endungsm ethode sehr d e lik a t ist, 

h a t es ke ine  große V e rb re itu n g  gefunden.
Das N a trium sa lz  des Kupfersa lvarsans is t im  G ebrauch e in fache r und  hat 

d iese lben  W irk u n g e n  w ie  K  3.
K u p f e r s u l f a r s e n o l .  — H a t gegenüber dem  gew öhnlichen  S ulfarseno l 

ke inen  V o rte il,  w urde be i R in d e rn  gegen T r . congolense und  Cazalboui ohne an

sche inenden E r fo lg  angewendet.
S i l b e r s a l v a r s a n .  —  S te r ilis ie rt be i Dosen von  0,002 g p ro  kg  in n e r

h a lb  etwa 13 Stunden und  fü r  e ine D aue r von 1— 4 M onaten.
T r y p a r s a m i d .  —  Is t fäh ig , e ine P e riphe rie -S te rilisa tion  be i 0,3 g oder 

0,0047 g p ro  kg  he rvo rzub ringen , doch so ll in  de r Labora to rium sp rax is  die 
S icherhe itsdosis  bis zu 0,01 g p ro  kg  gebrauch t werden können. D ie  Grenzdosis 
is t 7  S t g le ich  0,112 g  pro  kg , aber wenn sie auch ausnahmsweise ve rtragen  
w ird , is t doch den in d iv id u e lle n  D ispos itionen  R echnung zu tragen und n ic h t 
D osen von 3— 4 g oder 0,06—0,08  p ro  k g  zu überschre iten. D ie  S c h n e llig k e it 
de r S te rilisa tion  v a r iie r t  zwischen 3 7 2— 24 Stunden, d ie  D auer is t zw ischen 
17 T agen  und  m ehreren M onaten, doch kann  de r P ra k tik e r  gew öhn lich  m it 

1 M ona t rechnen.
Das M itte l is t le ic h t anzuwenden, in travenös is t d ie  beste A nw endungs

m ethode. Es können  toxische E rsche inungen w ie  be im  A to x y l e in tre ten , doch 
sche in t es in  vo rgeschrittenen  F ä llen  d e fin itive  H e ilu n g  he rbe izu führen  und  be i 
längeren  K u ren  le ich te r vertragen  zu w erden. Im  a llgem e inen  e n tsp rich t es 
ebenso w ie  das A to x y l den Ansprüchen de r P raxis, is t h a nd lich , w en ig  toxisch, 
n ic h t schm erzhaft und  w irksam . A ußerdem  e rla u b t seine S ta b ilitä t den T ra n s 
po rt, d ie  K onserv ie rung  un d  d ie  S te rilisa tio n . D a de r Pre is v o rte ilh a ft ist, w ürde 
es s ich zum  a llgem e inen  G ebrauch em pfeh len.

O x y a m i n o p h e n y l a r s e n i g e  S ä u r e n  v o n  F o u r n e a u .  — E in e  
D osis von 0,50 g s te rilis ie rt s icher das P e rip h e rie -B lu t eines K ranken . In  den 
M uske l in jiz ie r t, is t d ie  S ch n e llig ke it de r S te rilisa tio n  d ieser Dosis 24 S tunden, 
in travenös in  7 S tunden. D ie  S te rilisa tionsdauer ist kurz, der R ü c k fa ll kann  vom  
19 T age  an e in tre ten . W as d ie  G renzdosis a n b e trifft, so is t es ratsam , d ie  Dosis 
von 1 g n ic h t zu überschre iten . D ieses M it te l 189 ha t d ie  neuro tropen toxischen
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E rsche inungen a lle r  A rsenpräparate , jedoch  tox ische r als das T rypa rsa m id . Doch 
is t es w ie  dieses a u f dem  W e g  de r V e rdauung  unw irksam .

C. A n t i m o n v e r b i n d u n g e n .

B r e c h w e i n s t e i n .  — Das A n tim o n ta r lra t, sei es N a tron  oder K a li, tö te t 
im  Gegensatz zu den organischen A rsenve rb indungen  T rypanosom en „ in  v itro “  
selbst be i größten V erdünnungen , w ie 7 500000, in  3 5  M inuten . D ie  H e ildos is  fü r 
den erwachsenen M enschen ist 0,10 g, und Dosen von 0,15 — 0,2 g, wenn sie auch 
o ft vertragen w erden, s ind  als g e fäh rlich  anzusehen. D iese H e ildosis  läßt T ry 
panosom en aus de r pe ripheren  B lu tb a h n  in  5— 10 M in u te n  verschw inden und fü r  
e ine D auer von 7 la g e n  m in im u m . Das M itte l kann  in  e iner Serie von In je k 
tionen  m it m ehr oder w en iger ve rlänge rten  In te rva lle n  ve rab re ich t w erden, und 
o ft w erden täg liche  In je k tio n e n  von 1— 2 g g u t vertragen.

D e r E inve rle ibungsm odus is t von großer W ic h tig k e it. B e i in tram usku lä ren  
oder subku tanen In je k tio ne n  e rreg t es neben großen Schmerzen auch Abszesse. 
D ie  intravenöse In je k tio n  ist. daher d ie  e inz ig  m ög liche . A uch  danach tre ten  o ft 
B ek lem m ungen , Husten, B rechre iz, Synkopen auf. Es w irk t  n ic h t w ie  das A to x y l 
tonisch, sondern d ie  K ra n ke n  m agern  ab, doch bessert sich de r Zustand rasch 
be im  A u fh ö re n  de r Behandlung.

Be i den I  ie rtrypanosom en sp ie lt d e r B rechw e inste in  in  therapeutischer 
H in s ich t eine große R o lle . E r  ha t s ich gegen d ie  m eisten Parasiten w irksam  
gezeigt. E r  w urde m it  E r fo lg  be i Surra, gegen T r. d im orphon , congolense, 
Cazalboui, I iru c e i, Babesia verwendet. B e i T ie re n  is t d ie  in tram usku lä re  In je k 
tio n  un te r s te rilen  K aute len, um  eine Sepsis zu verm e iden , d ie  gebräuch lichste .

M e t a l l i s c h e s  A n t i m o n .  —  Dosen von 0,064 S  p ro  kg  e iner k o llo i
da len  Lösung von re inem  A n tim o n  zeig ten sich zuweilen w irksam  und  wurden 
g u t vertragen.

A n o r g a n i s c h e  A n t i m o n s a l z e .  —  Es genügt, d ie  ö lig e  Lösung 
von Sesquioxyd A n tim o n , un te r dem N am en T r ix id in  bekannt, zu erw ähnen. D ie  
schm erzhaften R eaktionen , d ie  in fo lg e  in tra m u sku lä re r In je k tio ne n  au ftra ten , 
ließen dieses sehr w irksam e M itte l w iede r fa llen .

Das A n tim o n o xyd  von  M artin d a le , je 0,05 g O xyd zw eim al am  Tage in jiz ie r t 
und  gu t vertragen, selbst be i subku taner In je k tio n , w urde von gutem  E r fo lg  be
g le ite t in  den b ritische n  K o lo n ie n  angewendet.

S t i b e n y l  u n d  a n o r g a n i s c h e  S a l z e  d e s  A n t i m o n .  —  D ie  
a ry ls tib insa u re n  Salze haben sich tox ischer und  w en ige r w irksam  als T a rta rus  
s tib ia tus  gezeigt. Das S tib e n y l is t e in  A ce ty ld e r iva t des sauren P aram inopheny l- 
s tib ins  und sch ließ t sich so den vorangegangenen V e rb in d un g e n  an. Es hat sich 
indessen dem  B rechw e inste in  n ic h t überlegen gezeigt.

C h e m i s c h e  V e r b i n d u n g e n  d e r  G r u p p e  d e s  A s ,  S b ,  B i .

Das As und  Sb haben o ft ih re  W irk s a m k e it selbst im  re inen  Zustande be
wiesen. Das 1 an ta lum  und u. a. das E x ta n ta la t von K a liu m  is t n ich t trypanoc id . 
B ism u t ist e ine gewisse W irk s a m k e it gegen Nagane zugesprochen w orden. Das 
N io b iu m  und  C o lom bium  haben sich unw irksam  b e i an Nagana e rk rank ten  Mäusen 
gezeigt.

C h e m i s c h e  V e r b i n d u n g e n  a u f  d e r  B a s i s  a n d e r e r  M e t a l l e .

W ie  schon oben gesagt, hat d ie  E in fü h ru n g  von S ilbe r- oder K u p fe rm o le 
k ü le n  in  den K ö rp e r gewisser Arsenobenzole ih re  therapeutische W irk s a m k e it, 
abe r auch ih re  organ ischen W irk u n g e n  ve rm ehrt. M ercu r, das so günstig  bei
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syph ilitischen  E rsche inungen und sich selbst b is zu e inem  gewissen G rade gegen 
T reponem a pertenue w irksam  erwies, b lie b  gänz lich  erfo lg los b e i T rypanosom en- 
E rk rankungen . Das g le iche  kann  von den M ercu rve rb in d u ng e n  gesagt werden. 
D em  O xych lo rü r des R uthen ium s kann  e ine gewisse trypanoc ide  W irk s a m k e it 
zugesprochen werden. Das R hod ium  und d ie  seltenen E rden  des Y ttr iu m  und 
C erium  sind  fü r  N agana-M äuse w irksam .

A n d e r e  S u b s t a n z e n ,  d e r e n  E i g e n s c h a f t e n  a u s p r o b i e r t
w u r d e n .

Es w urden  V e rb in d un g e n  ausgeprobt, d ie  „ in  v itro “  trypanoc ide  E ig e n 
schaften zeigten. Jod, A c id u m  s a lic y licu m  und d ie  K o m b in a tio n  von be iden, das 
Jodsa ly l, s ind  von a llen  A u to ren  als unw irksam  e rkann t worden, Ä th e r in travenös 
ebenfa lls. Das g le iche  g i l t  von de r Z itro n e n - w ie  P ik rinsäu re  und den A lk a lo id e n  
A na rco tinen , Ipeca, E m e tin , C h in in  und  deren D e riva ten . Es ist se it langem  be
kann t, daß das C h in in  eine ge ringe  therapeutische W irk s a m k e it hat und  daß 
m an höchstens dem  H y d ro c h in in  eine gewisse schützende K ra ft zusprechen kann.

Das Hexamethylentetramin scheint keine trypanocide Wirksamkeit zu ent
falten, doch übt es einen günstigen Einfluß auf den Allgemeinzustand aus, 
ebenso in Verbindung mit Arsenderivaten.

B a y e r  2 0 5 .

Das B ayer 205 ist e in  rosaweißes P u lver, s tab il, g u t lös lich , a u f jede  A r t  
in jiz ie rb a r und  selbst pe r os w irksam , das fast a lle  T rypanosom en-K rankhe iten  
h e ilt, m it  Ausnahm e des S ch izotrypanum  Cruzi, und  be i sehr schwacher Dosis 
w ährend lange r M onate  p räve n tiv  w irk t.

D ie  H e ildos is  ist 0,005 g p ro  kg. E in e  Ziege, m it  T r .  rhodesiense in fiz ie rt, 
w urde du rch  Gaben pe r os gehe ilt. D ie  M ilc h  e rk ra n k te r und m it  B ayer 205 
behande lte r T ie re  schützt auch d ie  N achkom m en vor e ine r Ansteckung. Is t  das 
B ayer 205 in a k tiv  in  v itro , so muß man zugeben, daß es in  v ivo eine T ra n s 
fo rm a tio n  e rleb t, d ie  den trypanoc iden  K e rn  fre ile g t, es sei denn, daß ebenso 
w ie  b e im  A to xy l diese U m w a n d lun g  n ic h t auch im  L e ib e  des Parasiten vo r s ich 
geht, was m ö g lich  ist, se lbst d ie  U nke n n tn is  über d ie  Zusam m ensetzung des 
Präparates vorausgesetzt.

M an hat Dosen von 0,50— 1 g im  a llgem e inen  b is zur Höchstdosis von 
4 — 10 g un(l  m eh r gegeben. In  W a h rh e it ke n n t m an noch n ic h t d ie  Grenzdosis 
fü r  den M enschen, aber 1 g und  selbst 2 g  a u f e in m a l w urden  g u t vertragen. 
D ie  S ch n e llig ke it de r pe riphe ren  S te rilisa tio n  is t n ic h t groß, unge fäh r 24 S tunden 
be i e ine r Dosis von 1 g. Ü b e r d ie  D auer de r S te rilisa tio n  s ind  genaue A ngaben 
n ic h t zu geben. M anche A u to ren  behaupten, daß nach Gaben von 1 g de r R ü c k 
fa ll rege lm äß ig  nach 15 T agen  e in tr it t ,  andere A u to ren  behaupten, daß d ie  T ry 
panosom en des R ü ck fa lls  ih re  V iru le n z  ve rlo ren  haben un d  in  de r Fo lge  v o ll
kom m en verschw inden können. Gewiß ist, daß das M ed ikam en t, da es nach 
15 T agen  noch n ic h t vo lls tä n d ig  ausgeschieden ist, auch noch n ic h t seine T ä tig k e it  
im  O rgan ism us aufgegeben haben kann. D ie  in travenöse oder in tra m u sku lä re  In 
je k tio n  ist d ie  gebräuch lichste . P er os hat das M it te l langsam ere un d  unbestän
d ige re  W irk u n g e n  hervorgebrach t.

A n  B eg le ite rsche inungen sei das A u ftre te n  von E iw eiß  erw ähnt. Dieses 
kann  nach Gaben von 3 g pe r os auftre ten, kann  aber im  Lau fe  de r B ehand lung  
w iede r verschw inden, w ahrsche in lich , w e il d ie  N ie re n  sich daran gewöhnen, und 
eine an fäng liche  A lb u m in u r ie  ve rs tä rk t sich d u rch  B ayer 205 n ich t. E xp e rim e n te ll 
b e i L a b o ra to riu m s tie re n  w urden d ie  F ä lle  von schweren V e rg iftu n g e n  von hae-
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m orrhag ischen E rsche inungen  beg le ite t. A u ch  w urden be i E ingebo renen  R öte ln  
beobachtet.

V erfasser dem onstrie rt an zah lre ichen  F ä llen , daß B ayer 205 große E n t
täuschungen als H e ilm it te l brachte. A b e r  daneben b r in g t es auch große V o rte ile :

1. Es is t w irksam  gegen T r. rhodesiense,
2. seine langsam e A u flö s u n g  m acht aus ih m  e in  glänzendes V o rbeugungsm itte l,
3. deutsche und  englische A u to ren  ve rö ffen tlich ten  Beobachtungen, nach denen 

B ayer 205 w irksam  war, wo andere T rypanosom enm itte l versagten.
B e i den T ie rtrypanosom en  hat das M ed ika m e n t e rfo lg re iche  A nw endung 

ge funden gegen I r. B ruce i, equ inum , equ iperdum , congolense und  venezuelense. 
In  de r Praxis s ind  n u r Resultate übe r p rophy lak tische  A nw endung  gegen In fe k 
tionen  m it T r. B ruce i und  gegen „M a l de Caderas“  bekanntgew orden.

im  L a b o ra to riu m  in  L e o p o ld v ille  w urde das M ed ikam en t an T ie re n  ver
sucht, d ie  d u rch  n a tü rlich e  In fe k tion e n  von T r . congolense, d im o rp h o n  und 
Cazalboui e rk ra n k t waren. W äh re n d  es be i e ine r Dosis von 1 g pro  50 kg  als 
„ th e ra p ia  sterilisans m agna“  be i T r .  congolense w irk t, ze ig t es sich b e i T r .  Ca
za lbou i und  d im o rp h o n  in  a llen  Dosen vo llko m m e n  unw irksam .

I n t r a - a r a c h n o i d e a l e  T h e r a p i e .

Versuche, M ed ikam en te  a u f diesem  W ege e inzuführen, m iß langen wegen de r 
re izenden W irk u n g , b is a u f Bayer 205. A u ch  m it  P a tientenserum  s ind  Versuche 
gem acht worden. 1 2 S tunden nach e ine r m ittle re n  Gabe von Neosalvarsan
fä n g t m an unge fäh r 50 75 ccm  B lu t a u f und in jiz ie r t am  nächsten M orgen  das 
Serum.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

V on  a llen  therapeutischen M itte ln  kann  m an eine F a rb s to ffve rb in d un g : das 
T ryparosan , d re i A rsenve rb indungen : A to xy l, A rsenobenzol und  T rypa rsa m id , 
e in  A n tim o n : B rechw einste in, und zuletzt Bayer 205 zur A nw endung  em pfehlen.

Professor R i c h t e r s .
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1929. P re is 1 R M .

D e r Verfasser, de r v ie len  Lesern des „T ro p e n p fla n ze r“  schon d u rch  seine 
1926 erschienene S c h rift „D ie  B edeu tung  k o lo n ia le r E ig e n p ro d u k tio n  fü r  d ie  deu t
sche V o lksw irtsch a ft“  bekann t sein d ü rfte , fü h rt nach e ine r kurzen E in le itu n g  in  
den K a p ite ln  „V o lksw achs tum  als T r ie b k ra f t  der W irtsch a ftse n tw ick lu n g “ , „ In d u s tr ie 
staat un d  R ohsto ffrage“ , „E ig e n e  R ohsto ffw irtscha ft“  und „B ra u c h t D eu tsch land  nun 
w irk lic h  K o lo n ie n ? “  in  ku rze r k la rs te r F o rm  d ie  w ich tigs ten  Tatsachen an, welche 
zur B e u rte ilu ng  von Deutschlands E n tw ic k lu n g  und  W irtsch a ftss tru k tu r und de r 
e rfo rd e rlich e n  E xis tenzbed ingungen führen.

Es werden ke ine  Behauptungen au fgeste llt, d ie  dem  Leser e in  fe rtiges U r te i l 
geben sollen, sondern es w ird  n u r e in  e inw andfre ies Tatsachenm ate ria l geboten, 
das den Leser veran laß t, über diese F rage  nachzudenken und  sich selbst e in  U r te il 
zu b ilden .
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L e  T a b a c .  Vo n  G u i l l a u m e  C a p u s ,  F e r n a n d  L e u l l i o t  und  
E t i e n n e  F o ë x .  i .  T o m e : O rig in e  — H is to ire  —- C lassifica tion —  C h im ie  —  
C u ltu re  —  R écolte  —  G énétique. P a ris  (Société d3É d itio n s  G éographiques, 
M a ritim e s  et Coloniales, 184 B ou leva rd  S t-G erm a in ) 1929. 413 S. m it  120 A b b . 
im  Text.

D e r ehem alige  L a n dw irtsch a ftsd ire k to r d e r französischen K o lo n ie  Indoch ina , 
D r. G u i l l a u m e  C a p u s ,  beabs ich tig t m it  e inem  Stabe tü c h tig e r M ita rb e ite r  
e in  französisches T abaks tandardw erk  herauszugeben. V on  den d re i gep lanten  
Bänden is t de r erste B and  vo r kurzem  erschienen. E r  behande lt außer der Ge
schichte des Tabaks, noch d ie  B o tan ik , Chem ie, L a n dw irtsch a ft und  Züchtung 
de r Tabakpflanze.

D ie  Geschichte des Tabaks w ird  in  fließender knapper F o rm  gegeben. Im  
T e x t w ird  da und d o rt auch a u f d ie  bestehende deutsche L ite ra tu r  Bezug ge
nom m en. M it  R ech t w ird  a u f d ie  V erd ienste  de r Franzosen um  d ie  E in fü h ru n g  
d e r Tabakanp flanzung  in  E u ropa  hingew iesen. J e a n  N i c o t  und  C a t h a r i n a  
d e  M  e d i c i s stehen in  dem  A n b a u  de r Tabakpflanze, d ie  zunächst n u r m e d i
zin ischen Zw ecken d ien te , in  vorde rs te r R eihe. B em erkensw ert m ag erscheinen, 
daß N i c o t  n ic h t als erster T abaksam en nach F ra n k re ic h  (1560) brach te , daß 
diese v ie lm e h r schon frü h e r (1556) von P. T h e v e t  nach d o rt geb rach t waren. 
F ü r d ie  w e ite  V e rb re itu n g  de r Pflanze sorgte dann a lle rd ing s  erst C a t h a r i n a  
d e  M e d i c i  s.

Im  2. K a p ite l ze ig t de r Verfasser d ie  E in g lie d e ru n g  der G attung  N ico tia n a  
in  d ie  F a m ilie  de r Solanaceen. E r  besch re ib t im  Ansch luß  daran d ie  e inzelnen 
N ico tianaspecies u n te r Benutzung d e r Systeme von C o  m e s  und A n a s t a s i a .  
D ie  H aup tun te rsche idungsm erkm a le  de r B lä tte r  d e r e inzelnen Spezies w erden  in  
übe rs ich tlichen  A b b ild u n g e n  gezeigt. D e r anatom ische Bau des Tabakb la ttes  
un d  de r -b lü te  und  -Wurzel w ird  d u rch  gute Zeichnungen veranschau lich t. In  
d e r B eschre ibung de r in d u s tr ie lle n  E in te ilu n g  de r T abake  fo lg t der Verfasser 
ebenfa lls  den ita lien ischen  Systemen un te r Benutzung re ich lich e n  B ild e rm a te r ia ls  
aus den französischen K o lo n ie n  und n a m e n tlich  von  S c a f a t i  (Ita lie n ).

D ie  C hem ie des T abaks behande lt im  v ie rte n  K a p ite l J. S t o q u e r .  E r 
g re if t  zu rü ck  a u f d ie  ä ltesten Analysenergebnisse un d  b e ton t s ta rk  d ie  w ertvo llen  
A rb e ite n  de r be iden  S c h 1 ö ß i  n g ; abe r auch K i ß l i n g  is t n ic h t vergessen 
worden. E r fre u lic h  ist, daß S t  o q u e r  auch das V e rd ie n s t von P o s s e 11 und  
R  e i m  a n n  (a lle rd in g s  ohne nähere L ite ra tu rangaben ) um  d ie  E n tdeckung  
des N ik o tin s  (1828) wenigstens inso fe rn  a n fü h rt, als e r deren  Gesamtanalysen
ergebnis d e r untersuchten T a b a k b lä tte r  ang ib t. A u s fü h rlic h  werden d ie  A rb e ite n  
von M . G. B e r t r a n d  und  M m e .  R o s e n b l a t t  (1921) übe r den M angan- 
geha lt in  N ic o tia n a  rus tica  erw ähnt. Dieses Z ita t is t d a n kba r zu begrüßen, da 
d ie  A rb e it  B each tung  ve rd ie n t. E r fre u lic h  w irk t  auch d ie  E rw ähnung  d e r 
A rb e ite n  von B e h r e n s  und  O s c a r  L o e w .  In  den a llgem e inen  B em erkungen 
ü be r d ie  K u ltu r  des T abaks werden K lim a , Boden, D ü n g e m itte l usw. behande lt. 
V o m  w e rtvo lls ten  S tic ks to ffd ü n g e m itte l fü r  T ab a k , dem  H arnsto ff, is t le id e r n u r 
nebenbe i erw ähnt, daß e r in  Java V e rw endung  finde , w ährend er sich auch in  
D eu tsch land  als sehr gee igne te r N -D ü n ge r fü r  T a b a k  erw iesen hat. A u c h  die 
B ehand lung  des Saatbeetes w ird  aus füh rlich  beschrieben. D ie  m odernen Be
deckungsversuche un d  d ie  D es in fek tion  des Saatbeetes, z. B. m it  K u p fe rka lkb rü h e , 
s ind  jedoch  noch n ic h t b e rü cks ich tig t w orden. Sehr e ingehend s ind  d ie  K u ltu r -  
u n d  E rn tem e thoden  d e r französischen K o lo n ie n , abe r auch d ie  in  den U . S. A . 
üb lich e n  V e rfa h re n  besprochen.
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Zum  Schluß w ird  m it  Sachkenntn is übe r d ie  Züch tungsm ethod ik  des Tabaks 
b e rich te t. D ie  A rb e ite n  von D r. L a n g ,  d ie  B e rücks ich tig un g  verd ienen, wären 
der E rw ähnung  w e rt gewesen.

W enn  ic h  auch da und do rt e in ige  k r itisch e  B em erkungen  zu m achen habe, 
so so ll d a m it de r W e rt des G esamtwerkes keineswegs he rabge d rü ck t w erden. 
W ir  haben es m it  e inem  gu t aufgebauten, m it  Sachkenntnis geschriebenen, ernst 
zu nehm enden W e rke  zu tun, zu dem  m an d ie  B e a rbe ite r beg lückw ünschen kann.

P. K o e n i g ,  F o rchhe im  b e i K a rls ruhe  ¡.B a d en .

„ Ü b e r s e e -  u n d  K o l o n i a l z e i t u n g “ , B e r lin  W  35.
N r. 16: H aager K onfe renz und  K o lo n ia lfra ge . —  F lo tten re isen  un d  A uslands

ge ltung . V o n  W . R e i n h o l d  H a c k e r .  —  B etrachtungen zur K o lo n ia lfra ge . 
V o n  H a n s e a t i c u s .  —  D ie  Aussichten fü r  den Absatz deutscher M asch inen in  
Südam erika. V o n  D r. A . H a r t w i g  - M exiko. —  K o lon isa tions- un d  E xp o rtge b ie t 
fü r  D eutsch land. V on  D r. H . S c h m  i d t  - Lam berg .

N r. 17: H aager Irru n g e n . —  D ie  G eschädig ten und  d ie  V erhand lungen  im  
Haag. —  D ie  neue Epoche im  K a m p f um  d ie  Rechte Südwestafrikas. —  L e ip z ig  u nd  
seine W eltm esse. —  Zusam m enschluß der Deutschen in  der, V e re in ig te n  Staaten.

„ K o l o n i a l e  R u n d s c h a u “  und  „ M i t t e i l u n g e n  a u s  d e n  d e u t 
s c h e n  S c h u t z g e b i e t e n “  (B e rlin  W  35).

H e ft 9 : E in  am erikan isches U r te i l übe r D eutsch-O sta frika . V o n  T  h. G u  n z e r  t. 
—  D e r neue e ng lisch -ägyp tische  V e rtragsen tw u rf. V on  G enera l v. H i p p e l .  —  
D u rc h  den U rw a ld  von S üdn igeria . V o n  C. A r r i e n s .

„ A f r i k a - N a c h r i c h t e n “  (L e ip z ig -A n g e r).
N r. 16: U m  den Young-P lan . V o n  R e e p e n .  —  D e r Y oung-P lan  aus de r 

P erspektive  eines Sozia ldem okraten. V on  H . M . G r u b e r .  —  F re iz ü g ig k e it in  
frem den  K o lo n ie n  oder eigene K o lon ien . V o n  M a x  C o h n - R e u ß .  —  W ie  steht 
es um  Ä gyp ten . V o n  H a n s  R e e p e n .  —  Sojabohne. V o n  K a r l  H  ä n e 1.

N r. 17: Paneuropa im  Haag. V o n  H  e 1 d - Potsdam. — N ach den Landes
ratsw ahlen. —  Jugend gegen K o lo n ia lim p e ria lism u s . V on  H a n s  Z a c h e .  —  D e r 
K up fe rb e rg b au  N ordrhodesiens. V o n  D r. W . V  i  e s e r. —  D ie  K u ltu r  von C itrus- 
irü ch te n  in  Portug ies isch-O sta frika . —  A u f  Zebra fang  fü r  H agenbeck. V o n  R  u d. 
B ö h m e .

N otiz .
D ie  „D e u la k ra f t “  in  Zeesen be i Königswusterhausen w ird  e rneu t einen 

S o n d e r k u r s u s  zur A u sb ild u n g  an Bodenfräsen, M otorsägen u nd  S ch leppern 
abhalten. D e r Kursus w ird  a u f d ie  besonderen E rfo rde rn isse  de r F o r s t w i r t 
s c h a f t  e inges te llt sein und  f in d e t in  d e r Z e it vom  30. Septem ber b is  26. O k tober 
1929 statt. F ü r d ie  p rak tische  A rb e it  steht um fangre iches Forstge lände in  nächster 
N ähe de r A n s ta lt zur V e rfü gu n g . F ü r höhere Forstbeam te und S tud ierende b ie te t 
s ich G elegenheit, be i e ine r nu r d re iw öch igen  Lehrgangsdauer sich e ingehend m it 
den m otorischen G eräten, d ie  in  de r F ors tw irtscha ft V e rw endung  finden, ve rtra u t 
zu m achen. F ü r m itt le re  Forstbeam te und  F o rs ta rbe ite r ko m m t d ie  vo lle  v ie r
w öchige K ursusdauer in  F rage, w e il sie so ausgeb ilde t werden sollen, daß d ie  Geräte 
e inw a n d fre i bed ien t un d  ins tandgeha lten  werden können. Es ist g le ich ze itig  in  
be iden  Kursusarten m ög lich , d ie  Führersche ine  fü r K ra ftfah rzeuge  zusätzlich zu 
erw erben. Es e m p fie h lt sich, a lle  A n fragen  h ie rzu  u n m itte lb a r an d ie  „D e u la k ra ft“ , 
Zeesen be i Königswusterhausen, zu r ich ten .



Marktbericht für Ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken w ir  den Herren W a r n h o l t z  G e b rü d e r ,  Hamburg. 

Die Preise verstehen sich fü r den 18. September 1929.

Ö l f r ü c h te :  In  den letzten 14 Tagen hat der 
M ark t für Ölfrüchte erhebliche Schwankungen 
durchgemacht. Vor etwa 10 Tagen machte 
sich eine gewisse S tetigke it bemerkbar und 
die Preise fingen an, le icht «nzuziehen. Am 
12. und 13. d. M. jedoch setzte plötzlich — 
wohl durch die Spekulanten verursacht — 
eine starke Hausse ein und Palmkerne stiegen 
z. B. von £ 18.15.- aut 19.10.- für ton. Dange 
sollte  dieses hohe Preisniveau aber nicht 
anhalten und die Preise haben je tz t wieder 
erheblich naohgegeben. W ir quotieren heute 
nom inell: Erdnüsse £ 20.15.- c if Hamburg, 
weiße Sesamsaat £ 20.17.6 c if Holland, bunte 
Sesamsaat £ 20.7.6 c if Holland, Paimkerne 
£ 18.12.6 c if Hamburg, Oopra FMS £23.2.6 cif 
Hamburg, Coprakucben £ 8.5.- c if Hamburg, 
alle Preise fü r ton netto.

S is a l:  In  den letzten 14 Tagen hat sich für 
Abladungsware mehr Interesse gezeigt, wäh
rend Lokoware vollständig vernachlässigt 
war, uud verschiedene unverkauft herein
gekommene Partien mußten, da sie n icht ex 
K a i verkauft werden konnten, eingelagert 
werden. Schwimmende Ware N r. I  wurde bei 
£ 39.10.- bis £ 39.15.- verkauft. N r. I I  Sisal 
interessiert, aber es sind nennenswerte P ar
tien nicht im  M arkt. In  Sisaltow hat in  den 
letzten Tagen eine gute Nachfrage eingesetzt 
und fü r runde Lots dürften heute Preise von

£28.-.- erzielbar sein. W ir quotieren fü r POA 
und/oder DO A Sisal Oktober/Dezember ship- 
ment nom inell: Nr. I  £ 40.-.-, Nr. I I  £38.-.- 
bis £38.10-, Tow £28.-.-. A lle  Preise fü r ton 
netto c if Kontinent.

K a p o k :  Ruhig bei abbrückelnden Preisen. 
W ert je nach Qualität 5 V2 bis 8 d. fü r lb. c if 
Hamburg.

R in d e :  Unverändert ruh ig  bei kleinen Um
sätzen. W ir quotieren heute: Mimosenrinde 
£9.5.- bis £9.7.6. Mangrovenrinde £6.10.-. 
Preise fü r ton brutto fü r netto c if Hamburg.

B ie n e n w a c h s :  Ruhig und lustlos. Loko is t 
m it 152 s/- bis 151s/- Oktober shipment m it 
150s- angeboten, ohne Käufer zu finden. 
Preise fü r cwt. cif.

K a f fe e :  Sehr ruh ig  bei geringem Geschäft. 
K ilim an ja ro  pulped 92 s/- bis 116 s/-. Usam- 
bara pulped 97 s/- bis 120 s/- fü r 50 kg  netto 
ex Lager Hamburg.

K a u ts c h u k :  Abwartend bei kleinen Umsätzen. 
Standard Plantations quotieren 1054 d. fü r lb. 
In  W ildsorten konnten verschiedene Umsätze 
in Bissao-Bolama Kautschuk auf Basis von 
e tw a 75/8d. fü r lb. ge tä tig t werden. Ostafrika 
W ildsorten ohne Geschäft. Nominelle Quo
tierungen heute: Donde/Mabenge 854 d., 
Manga/ Manjema 7 */2 d., Tanga/Lam u 5*/2 d., 
Manihot Ia  6d. fü r io. ex Lager Hamburg.

Kolonial werte.
Die Notierungen verdanken w ir  der F irm a Nordische Bankkommandite S ic k  & Oo., Hamburg.

Stichtag 20. September 1929.
N a c h f r a g e A n g e b o t N a c h f r a g e A n g  e b o t

in in in in
P r o z e n t e n P r o z e n te n P r o z e n te n P r o z e n te n

A frlkan . Fruchtkom p.. . 7 2 ,- 8 2 ,- Kaffeeplant. Sakarre . . 230 ,- 270 ,-
A fr ik a  Marmor . . . . % I Va Kamerun Eisenb. A  . . 5,— 6,—

33,— 3 7 ,- Kamerun Eisenb. B . . 6 - 7,—
Bremer Tabakb. Bakossi — 9 , - Kamerun-Kautschuk . . 6 2 ,- 6 5 ,-
Centr.-Amer. P lant. (100$) 9 0 ,- 9 6 ,- Kaoko St. Anteile . . . 42,— 4 8 ,-
Consolidated Diamond . 2 6 ,- 2 7 ,- Kaoko Vorz. Anteile . . 4 8 ,- 52,—
Debundscha-Pflanzung . 6 5 ,- 7 5 ,- L in d i - K i l in d i .................. — 700,-
Dekage ............................ 7 2 ,- 7 8 ,- Magia Plantagen . . . . 200,- 210,—
D. Hdls.-u. Plant.-Ges. der Mercator Oloff . . . . — 70 —

Südsee, A ktien  . . . 120,- 125,- ’ Moliwe Pflanzung . . . — 140,-
D. Hdls.- u. Plant.-Ges. der N eu-G uinea....................... 570 ,- 600,-

Südsee, Genußscheine . J t 110 ,- 130,- Ostafr.-Oompanie . . . 700,— 775,-
Deutsche Samoa. . . . 900 .- — Ostafr. Eisenbahn-Ges. . 1 9 ,- 2 2 ,-
Deutsche SUdseephosphat 26,— 28,— Ostafr. Pflanzungs A.-G. . 8 5 ,- —
Deutsche Togo . . . . 380 ,- 430,— Otavi Anteile (1£ per Stck.) 6 8 ,- 7 0 ,-
Deutsch-Ostafr. Ges. . . 138 ,- 140,- Rhein. Handei Plant. . . 900 — —

Deutsch-Westafr. Handels 30,— 3 5 ,- Safata Samoa-Ges.. . . 8 5 ,- —
7 5 ,- 8 0 ,- S alitrera (5 £ Shares) . . 160 ,- 165,-

Faserku ltur G la rus . . . 300 ,- — Samoa Kautschuk Comp. 8 5 ,- —

Ges.Nordw.-Kamer. L it .A M  30,— 3 5 ,- Schantung, alte . . . . 3 54 4Vdesgl. L it .B M  1 , - 1,50 * junge . . . 3 Va 3%
Gesellsch. Südkamerun . 6 8 ,- 7 3 ,- S ig i P flanzung.................. — 200,—
Hamburgische Südsee Slöman Salpeter Ges. . . 8 0 ,- 8 5 ,-

( F o r s a y th ) ................... 100,- 104,- Soo. A gric.V . Zapote (100$) 190,— —
Hanseat. Kolonisat.-Ges. 2 0 ,- 2 5 ,- Soc. Oom. de l ’Oceanie . — 7 3 ,-
H e rn sh e im ........................ 68,— 7 2 ,- Usambara Kaffeebau . . 6 5 ,- 7 5 ,-
Jaluit-Ges. A ktien  . . . 110 ,- 120,- W estafrikan. Pflanzung

desgl. Genußscheine 115,- 135,- „V ic to r ia “ ...................... 5 5 ,- 60,—

V eran tw o rtlich  fü r  den wissenschaftlichen T e il des „T ro p en p fla nze r“ :
Geh. u. Ob.-Reg.-Rat Prof. D r. A . Z im m e r m a n n  und Geh. Reg.-Rat G e o  A. S c h m id t .  

V e ran tw o rtlich  fü r den Insera tenteil: P a n i F u c h s ,  B e rlin -L ich te rfe lde .
V e r la g  und E ig e n tu m  des K o lon ia l-W irtscha ftlichen  Komitees, Berlin  W10, V iktoriastraße 33, I .  

In  V e rtrieb  bei E. S. M i t t l e r  t t  S ohn in  Berlin  S W 68, Kochstraße 68—71.



Flugblätter für die Landwirtschaft warmer Länder.

D ie  F lu g b lä tte r  s ind zu beziehen d u rch  d ie  V e r l a g s b u c h h a n d l u n g  

E . S. M  i  t t  1 e r  &  S o h n , B e r  1 i  n S W  68, K ochstr. 68-71. Preis fü r  1 F lu g 

b la tt  30 Pf., be i Bezug von m indestens 10 F lu g b lä tte rn  25 Pf., von 50 und  m ehr 20 Pf.

E rsch ienen s ind  b ishe r:

F lu g b la tt 1. K a p o k .  V o n  Prof. D r. A . Z i m m e r m a n n .

F lu g b la tt 2. G r ü n d ü n g u n g  i n  w a r m e n  L ä n d e r n .  V o n  Prof. 

D r. A . Z i m m e r m a n n .

F lu g b la tt 3. 

F lu g b la tt 4. 

F lu g b la tt 5.

R i n d e r p e s t .  V o n  P ro f. D r. E . R  i c h t  e r  s. 

K ü s t e n f i e b e r .  V o n  S tabsveterinär D r . W . G ä r t n e r .

D i e  d u r c h  T r y p a n o s o m e n  h e r v o r g e r u 

f e n e n  T i e r s e u c h e n .  V o n  Prof. D r. E. R i c h t e r s .

F lu g b la tt 6. M a l a r i a .  V o n  P ro f. D r . C l a u s  S c h i l l i n g .

F lu g b la tt 7. D e r  K a f f e e k i r s c h e n k ä f e r .  V o n  Professor D r. 

K . F  r  i  e d e r  i  c h s.

Durch

KALI
mehr Kakao 
besseren Kakao 
gesündere Bäume

Auskunft in allen Düngungsfragen

Deutsches Kalisyndikat Berlin SW11
Dessauer Straße 28-29



T r o p e n a e l t e

und Zeltausrüstungen,
I U A l m , n l i a  m it vollständigerWonnzeite E inrich tung 

Wasserdichte Segeltuche, 
Wagenplanen, Persenninge, 
wollene Decken aller Art

Lieferant fü r staatliche u. städtische Be- 
■ J j ,,.............hfirdM1- Expeditionen u.Qesellschaften.
^S jteS ä tW - '  I l l u s t r i e r t e  Z e l t k a ta lo g e  f r e i .

T e leg r.-A d re sse : Ze ltre iche lt Berlin

Hob. Reichelt “ Ä *“ / Berlin C 2, frs r /s rs ’igS“

Samen
von tropischen Frucht- und Nutzpflanzen sow ie  technische, 
Gehölz-, Gemüse-, Gras- und Landwirtschaftliche Samen in  
bester Q ua litä t. Gemüsesamen-Sortimente, die für die Kolo
nien zusammengestellt sind  und  sich fü r  den A nbau  in  den T ro p e n  
gee igne t e rw iesen haben. D iese lben  w ie g e n  3  resp. 5  K ilo  b ru tto  und 
ste llen  sich au f M .  2 2 ,—  in k l. E m ba llage  g u t verpackt, zuzüg l. P o rto .

Joseph Klar, Berlin C 54,urt—»j»
K a ta lo g  kostenlos.

D I N G E L D E Y  &  W E R R E S
lpsteesziäl u i s T h ä Ä  T ro p en - u .Ü b e rs e e -A u s rü s tu n g e n
B e r l i n  W 3 5 , S c h ö n e b e r g e r  U f e r  1 3
Eigene F abriken : Koffer, Ledcrwaren, Möbel, Zelte. Eigene Schneiderwerkstätten

S T E N G E R  U N D  R O T T E R  *  E R F U R T ]
Erfurter Gemüse- u. Blumen-Samen ink l. Verpackung RM. 8,40 =  2 *

ln  Übersee- und Tropenländern seit Jahrzehnten bewährte G em ü s e s a m e n ,
S o rtim e n te  zu 10,15,25, 50 RM . in Zinkverschraubkästen zuzügl. Paketporto 

S a m e n  t ro p is c h e r  N u tz p fla n z e n , als Tabak, Reis, Baumwolle, von Schatten-und Fruchtbäumen, 
fü r Gründüngung u. a. sind vorrätig  oder werden aus geeigneten Bezugsquellen preiswert beschafft-

D u rc h  das K o lo n ia l-W ir ts c h a ft l ic h e  K o m ite e , B e r lin  W 1 0 , V ik to r ia s t r . 3 3 ,
s ind  zu b e z ie h e n :

lvWohltmann-Bücherkk
(M o n o g ra p h ie n  zu r L a n d w ir ts c h a ft  w a rm e r Länder) 

H erausgegeben v o n  W . B usse  
(V e rla g : D e u tsch e r A u s la n d v e rla g , W . B a n g e rt, H am burg )

B and  1: K a k a o ,  v o n  P ro f. D r. T . Z e lle r . B and  2 : Z u c k e r r o h r ,  vo n  
D r. P r in s e n -G e e r lig s . B a n d  3 : R e i s ,  v o n  P ro f. D r. H . W in k le r .  
B and  4 : K a f f  e e , vo n  P ro f.D r.A .Z im m e rm a n n , B and  5 : M a i s ,  vo n  P ro f. 
D r. A . E ic h in g e r. B and  6 : K o k o s p a l m e ,  v o n  D r. F . W , T . H u n g e r. 
B and  7 : Ö l p a l m e ,  v o n  D r . E, F ic k e n d e y  u n d  In g e n ie u r  H . B lo m m en d a a l. 

B and  8: B a n a n e ,  v o n  W . R uschm ann.
Preis pro Band RM. 5,—, Band 7 RM. 7,50, Band 8 RM. 5,50



Kakaobohnen- 
Veredlungs- 

Anlage 
Modell „K “

Fermentation

Oxydation

Trocknung

Lüftung

Lagerung

D urch  W a h rh e it w erben  is t de r 
stete G rundsa tz  unserer F irm a.

K önnen w ir  Ihnen  bessere Beweise 
b ring e n  als d ie  A ns ich ten  der 
P flanzer, d ie d ie  W irtsch a ftlich ke it 
unserer A n lagen  e rp ro b t haben?

.............. P lan ta tions, C ongo  Beige,
3 0 . 3 . 1 9 2 9 .

„ W ir  s ind  m it dem  uns ge lie fe rten  
A pparat, M o d e ll „ K “ , sehr zufrieden 
und  haben beschlossen, uns au f das 
„B ru m ü tro “  - System um zuste llen. 
W ir  b itte n  um  schnellste L ie fe ru n g  
von  . . .

„B ru m ü tro "  - A n lagen  b ie ten  Be
triebss iche rhe it, und  das „B ru 
m ü tro “  - V e rfah ren  g a ra n tie rt eine 
verede lte  Q u a litä t. D ahe r s ind  
„B ru m ü tro “  - A n lagen  unentbeh r
lich  fü r  den P flanzer und  m ehr 
w e rt, als sie kosten.

BRUMÜTRO
Tropische Trocknungs-Anlagen
Bruno Müller, Berlin W35, Am Karlsbad 10 (Afrikahaus)
T e leg ram m -A dresse : „B ru m ü tro “  T e le p h o n : K u rfü rs t 4 4 5 0



Die Banane und ihre Verw ertung als Futterm ittel, D r. Z agorodsky. Pre is 
R M . 4 ,— .

Die Landbauzonen der Tropen in ihrer Abhängigkeit vom Klim a. E rste r 
T e il :  A llgem e ines . D r. W ilh e lm  R. E ckard t. Preis R M . 2 ,— .
Z w e ite r  T e il:  Spezielles. I. A m erika , D r. R o b e rt H en n ig . P re is R M .3 ,— .

Ugogo. D ie  V o rbed ingungen  fü r  d ie  w irtsch a ftlich e  E rsch ließung  de r Land 
schaft in  D eutsch -O sta frika . D r. P. V age ie r. Pre is R M - 5 ,— .

D er Reis. Geschichte, Kultur und geographische Verbreitung, seine 
Bedeutung fü r die W irtschaft und den Handel, C arl Bachm ann. 
Preis R M . 4 ,— .

Der Faserbau in Holländisch-Indien und auf den Philippinen, P ro f. Dr. 
W . F. B ruck. P re is R M . 5 ,— .

Die Landwirtschaft in Abessinien. I. T e il :  A cke r- und  P flanzenbau, A lfre d  
K ostlan . P re is  R M . 2 ,5 0 .

Samoanische Kakaokultur, Anlage und Bewirtschaftung von Kakao
pflanzungen auf Samoa, E rns t D em andt. P re is R M . 3 ,— .

Die Erschließung des belgischen Kongos, D r. H . Büchel. Pre is R M . 2 ,5 0 .
Baumwoll-Anbau, -Handel und -Industrie in den Vereinigten Staaten von 

Nordam erika, M o ritz  Schanz. P re is R M . 2 ,— .
Die W elterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 

Deutschlands in derVergangenheit undZukunft, D r. A .S chu lte  im  H ofe . 
Pre is R M . 2 ,5 0 .

Syrien als Wirtschaftsgebiet, D r. A . R upp in . P re is  R M . 5 ,— .
Die Coca, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und wirtschaft

liche Bedeutung, D r. W a lge r. P re is R M . 1 ,— .
D ie E rdnuß, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und w irt

schaftliche Bedeutung, D r. W ürten b e rge r. Pre is R M . 2 ,— .
Beitrag zu r Versorgung unserer chemischen Industrie m it tropischen 

Erzeugnissen, B öhringe r. Pre is RM . 1 ,— .
Bericht über den staatlichen Pflanzenschutzdienst in Deutsch-Samoa 

1912—1914, D r. K . F riederichs. Pre is R M . 0 ,5 0 .
Zur Frage der Rinderzucht in Kamerun, D r. H e lm . P re is  R M . 1 ,— .
Die Landwirtschaft der Eingeborenen Afrikas, H . L. H am m ers te in . Pre is 

R M . 1 ,— .
Über Bananen, Bananenplantagen und Bananenverwertung, W. Rusch

m ann. P re is  R M . 4 ,— .
Die Herzfäule der Kokospalmen, D r. H . M o rs ta tt. P re is  R M . 1 ,— .
Die natürlichen Grundlagen und die gegenwärtigen Verhältnisse der 

landwirtschaftlichen Produktion in Chile, D r. H ans A nderson . 
P re is R M . 3 ,— .

Über die Bodenpflege auf den Teeanpflanzungen des südasiatischen 
Anbaugebietes, D r. L. W . W edd ige . Preis R M . 3 ,— .

Über Kakaohefen. E in  B e itrag  zu r K enn tn is  de r B io lo g ie  de r K akao fe rm en ta tion , 
D r. O . A . v. L ilie n fe ld -T o a l. P re is  RM . 2 ,— .

D ie künstliche Bewässerung. D ie  B ew ässerungsm ethoden un d  -Systeme a lle r 
E rd te ile . D ie  G rundzüge  e ine r G eograph ie  de r künstlichen  Bew ässerung, 
D r. P au l H ir th .  Pre is R M . 5 ,— .

Die Bedeutung kolonialer Eigenproduktion fü r die deutsche Volks
wirtschaft, O ber-R eg.-R at D r. W arnack. P re is R M . 2 ,— .

Deutsche Kolonial-Baum wolle, Berich te  1 9 0 0 — 1 9 0 8 , K a rl Supf. P re is R M . 2 ,5 0 .
Anleitung fü r die B aum w ollkultur in den deutschen Kolonien, P ro f. D r. 

Z im m e rm a n n . Pre is R M . 5 ,— .
Die Guttapercha- und Kautschuk-Expedition des Kolonial-W irtschaftlichen  

Komitees nach Kaiser-W ilhelm s-Land 1907—1909, D r. R. Schlechter. 
P re is R M . 4 ,— .

Die K ultur der Ö lpalm e, D r. E. F ickendey. Pre is R M . 3 ,— .
Deutschlands Holzversorgung nach dem Kriege und die tropischen 

Edelhölzer, E m il Z im m e rm a n n . P re is  R M . 0 ,5 0 .
Kunene—Sam besi-Expedition, H . B aum  u. O . W a rbu rg . P re is  R M . 2 0 ,— .

A u s f ü h r l i c h e  L i s t e  de r V e rö ffen tlich u n g e n  des K . W . K . 
is t zu beziehen du rch  das K . W . K . und  d ie  V e rlagsbuchhand lung  
E. S. M i t t l e r  &  S o h n ,  B e rlin  S W 68, K ochstraße 6 8 — 7 1 .



N E U l

Siedler s A {

BIBLIOTEKA 
U N IW E R S Y T E C K A

GDAŃSK CH

zusammengestellt von Med. Rat rro t. U r. W U N N  
von der Kolonial«Abteilung des Auswärtigen Amtes den Aus« 
Wanderern zur Anschaffung und Mitnahme empfohlen, alle fiir 
den Aufenthalt in den Tropen erforderlichen M e d ik a m e n te , 
V e rb a n d s to ffe , chirurgischen Instrumente usw. enthaltend.
Preis der kom pl. großen Siedler«Apotheke R M .1 5 5 ,- 
P reis der kom pl. kleinen S iedler.A potheke R M .1 0 6 ,-
eiaschließUch Druckschrift zum Gebrauch derselben von Medizinalrat Prof. D r. W lln n .

A l l e i n i g e r  H e r s t e l l e r  u n d  V e r s a n d s t e l l e
Bernhard Hadra „Apotheke zum weißen Schwan“
? . Ä * eS  BerlinC2,SpandauerStr.40 SSfct Neue";“ .“! 
Spezialhaus fü r medizinische Übersee «Ausrüstungen

Dysenterie » M ittel 
auch Yatren Pillen N r. 105

Malaria «Müttel
auch Plasmochin u. Plasmochin comp

V ieharzeneim ittel usw.
Nachfüllung von Tropen «Apotheken, Krankenhaus «Apotheken usw. 
Man verlange kostenfreie Zusendung von Preislisten u. Prospekten

+ 5 3 S

PossflSler- .
und

FmcMdienst!
W O E R IilA N N -L IN IE  

DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE 
HAMBURG-AMERIKA LINIE G™,

nach

WEST-, SÜDWEST-, 
SUD- u n d  OST-AFRIKA
F e r i e n  r e i s e n  zur See mit regel
mäßigen Passagierdampfern nach 
dem M i t t e l m e e r ,  M a d e i ra  und 
den K a n a r is c h e n  Inseln, sowie

R U N D  UM A F R IK A

U I J S M M ' jI
AFRIKA-LINIE

w

A u s k u n f t  w e g e n  F r a c h t  u n d  P a s s a g e  e r t e i l e n  i n  

H am burg : Woermann - Linie und Deutsche Ost - Afrika - Linie, Große Reichen
straße 27, Afrikahaus.

B rem en: Hamburg-Bremer Afrika-Linie, Lloydgebäude.
B e r l in :  Gustav Pahl G. m. b. H., Neustadt. Kirchstraße 15, NW7.

Emst Siegfried M ittle r und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H „  Berlin SW 68, Kochstraße 68—71.


